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0. Der Staat und die Sozialdemokratie. 

Die Stellung, die dem Staate gegenüber einer politlſchen 
Partei wie der Sozialdemokratie gebührt, wird vielſach verkannt. 
Seitdem es den demokratiſchen Schönfärbereien und der ſchlauen 
ſozialdemokratiſchen Taktik gelungen iſt, die ſoziale Revolutions⸗ 
partei als eine ſolche hinzuſtellen, die allen übrigen Parteien 
gleichberechtigt ſei, hat man auch in weiteren Volkskreiſen ſich 
daran gewöhnt, die ſozialdemokratiſche Bewegung als eine 
wenigſtens nicht unmittelbar gefährliche zu betrachten. Das 
Bewußtſein, daß die Sozialdemokratie doch mit aller Energie 
immer nur auf das eine Ziel, auf den Umſturz alles Beſtehenden 
hinarbeitet, iſt verwiſcht worden; man iſt geneigt, die ſozial⸗ 
demokratiſche Partei im weſentlichen als eine Arbeiterpartei zu 
betrachten und mit ihr wie von Macht zu Macht zu verhandeln. 
Das iſt ein ſchwerer Irrthum. 

Die Sozialdemokratie iſt in erfter und letzter Linie eine 
Revolutionspartei; fie erſtrebt die „politiſche Macht“ zunächſt 
durch ausgiebige Benutzung des allgemeinen Wahlrechts. Wie 
die Macht im Parlament dereinſt von der ſozlaldemokratiſchen 
Parteileitung ausgenützt werden würde, haben uns die leitenden 
„Genoſſen“ und ihre Preßorgane oft genug geſagt. Die Be⸗ 
theiligung der ſozialdemokratiſchen Fraktion an den Reichstags⸗ 
verhandlungen iſt keineswegs als Maßſtab für die Beſtrebungen 
der Sozialdemokratie zu betrachten, ſie iſt im Gegentheil nur 
geeignet, die öffentliche Meinung über das wahre Weſen der 
Revolutionspartei irrezuführen und ihrer Propaganda zu dienen. 
Den beſten Beweis für dieſe Behauptung haben wohl jene aus⸗ 
gedehnten Debatten über den „Zukunftsſtaat“, durch den die 
Sozialdemokratie „vernichtet“ werden ſollte, geltefert. 

Es iſt gewiß richtig, daß der größte Theil der fozial: 
demokratiſchen Wählerſchaft in ſeiner Partei vor allen Dingen 
die energiſche Vertreterin ſeiner materiellen Intereſſen erblickt; 
allein die Abgeordneten, die in den Reichstag entſandt, die 
Vertrauensmänner, die Vereinsvorſitzenden, die gewählt werden, 
find zielbewußte Revolutionäre, denen das Wohl der Arbeiter 
völlig Nebenſache iſt, die vielmehr nur darauf ausgehen, den 
durch allerlei Vorſplegelungen gewonnenen Anhang zu rero⸗ 
lutioniren und immer mehr ſelbſtſtändige Exiſtenzen ins Pro⸗ 
letariat hinabzuziehen. Es iſt darum falſch, wie es leider auch 
vom Bundesrathetiſche aus geſchah, von „berechtigten Forderungen“ 
der Sozialdemokratie zu ſprechen. Die Sozialdemokratie als 
ſolche hat keine berechtigten Forderungen zu ſtellen, ihre 
Forderung lautet an Staat und Geſellſchaft: Abdanken! Das, 
was man geneigt iſt als „berechtigt“ am ſozialdemokratiſchen 
Programm anzuerkennen, find von der Arbeiterſchaft geſtellte 
Forderungen, die ſich die Revolutionspartei zu Agitationszwecken 
zu eigen gemacht hat. 

Tritt der moderne Staat in die Prüfung und möglichſte 
Gewährung der Forderungen einer Bevölkerungsklaſſe, die des 
beſonderen Schutzes dringend bedarf, energiſch ein, ſo thut er 
das im eigenen Intereſſe. Er iſt alſo weit davon entfernt, 


Maren von Weſterland. 


Novelle von Reinhold Ortmann. 
— — (Nachdruck verboten.) 
(15. Fortſetzung.) 


„Sie hat gut gethan!“ murmelte er. „Sie hat gut gethan!“ 
Und dazu nickte er, wie wenn er die Sache plötzlich nur noch als 
ein unbetheiligter Zuſchauer anſähe. 

Sie gingen ganz nahe an ihm vorüber, ſo nahe, daß Maren 
nur zufällig um ein geringes den Kopf hätte zur Seite zu wenden 
brauchen, um feiner anſichtig zu werden. Aber Boy fürchtete 
das nicht. So wie er da war, hätte ſie in ihm den Jugendge⸗ 
liebten gewiß nicht wieder erkannt; und überdies hatte fie nach 
jenem einmaligen flüchtigen Aufſchauen den Blick nicht mehr von 
dem weißen Sand zu ihren Füßen erhoben. 

Ihr dunkellockiger Begleiter, der fie mit feinen Augen fait 
verſchlang, ſprach leiſe und eindringlich auf ſie ein. Was er 
ſagte, vermochte Boy ebenſo wenig zu verſtehen, als er wahr⸗ 
nehmen konnte, ob Maren ihm überhaupt eine Antwort gab. 
Aber etwas anderes ſah er, etwas, das viel überzeugender und 
unzweideutiger ſprach, als tauſend heißathmige Wort. Der Mann 
ſchlang nämlich plötzlich ſeinen Arm um den Leib des Mädchens 
und zog es an fi, um es zu füllen. 

Das war das letzte, was Boy Crichſen unterſchied, denn 
über Meer und Himmel und Erde legte es ſich ihm wie ein 
blutrother Schleier, — in ſeine Ohren klang ein Brauſen, das 
nicht das Brauſen des Waſſers war, und nun dröhnte es durch 
ſein Gehirn wie ein dumpfer Kanonenſchlag, während ein ſchnei⸗ 
dender brennender Schmerz durch ſeine Bruſt ging, als würde 
da plötzlich gewaltſam etwas zerriſſen. 

In tiefer Ohnmacht lag er auf dem lockeren, rieſelnden 
Dünenſande. — — — 

Die Nacht war bereits hereingebrochen, als die für Munk⸗ 
marſch beſtimmten Wagen, welche die zum Feſtland zurückkehrenden 
Badegäſte an das Dampfſchiff befördern ſollten, in Weſterland 
zur Abfahrt bereit ſtanden. Nur wenige Minuten fehlten noch 
an der feſtgeſetzen Zeit, da näherte ſich dem letzten der Gefährte 
mit langſamen, etwas ſchwankenden Schritten ein hochgewachſener, 
aber auffallend hagerer junger Mann. 

„Ich fahre mit!“ ſagte er rauh, indem er auf einen frei⸗ 
gebliebenen Platz kletterte und ſich dann ſchwer in die harten 


dem 


demagogiſchen Drängen einer Revolutionspartei Kon⸗ 
zeſſionen zu machen und deren Propaganda Vorſchub zu leiſten. 
Dieſer Standpunkt muß aber auch den Anhängern der Sozial⸗ 
demokratie klar gemacht werden. Die Vertreter der Regierungen 
müſſen mit aller Entſchiedenheit die Forderungen der 
Sozialdemokratie von denen der Arbeiter 
ſcheiden. 

Will man der revoluttionirenden Sozialdemokratie den 
Boden im Volke abgraben, ſo muß man ſich mit allen Kräften 
bemühen, die Arbeiterſchaft von dem guten Willen des Staates, 
ihr zu ihren Rechten zu verhelfen und ſie gegen großkapitaliſtiſche 
Uebergriffe zu ſchützen, zu überzeugen. Solchen Bemühungen 
ſteht aber die ſozialdemokratiſche Agitation als unüberwindliches 
Hinderniß entgegen. Wäre die Sozialdemokratie als Revolutions⸗ 
partei, als eine im Gegenwartſtaate nicht exiſtenzberechtigte 
Partei genügend klar gekennzeichnet und würde fie von den Re⸗ 
gierungen wie von den übrigen Parteien klar und offen als 
ſolche behandelt, ſo würde in der Bevölkerung wieder gegenüber 
den ſozialdemokratiſchen Lockungen und Heucheleien dasjenige 
Mißtrauen platzgreifen, das einer fo gefährlichen Agitation 
gegenüber erforderlich iſt. 

Gewahren aber ſchlichte Männer aus dem Volke, daß es 
in den monarchiſch regierten Staaten Deutſchlands von Reichs⸗ 
wegen erlaubt iſt, den Beſtand der Monarchien, die Autorität 
der Obrigkeit, ja die chriſtliche Religion in Wort und Schrift 
in Frage zu ſtellen, deren Abſchaffung zu diskutiren und ſie in 
weiten Kreiſen ungeſtraft zu ſchmähen, ſo werden ſich dieſe die 
Frage vorlegen, nicht ob die Sozialdemokratie, ſondern ob der 
Staat, der ſolche Untergrabungen widerſtands⸗ und widerſpruchs⸗ 
los duldet, exiſtenzberechtigt fe. Die Milde iſt ſolchem Treiben 
gegenüber am unrechten Orte, Zaudern und Abwarten iſt nach 
den Erfahrungen, wie fie uns nun neuerdings wieder die 
anarchiſtiſchen Schandthaten gebracht haben, von Uebel. Jetzt 
gilt es: Feſt zugreifen und nicht mehr loslaſſen. Der Staat 
hat die Pflicht, die öffentliche Ordnung zu ſchützen; genügen 
dazu die geltenden Geſetze nicht, fo muß dieſe Liicke bald⸗ 
möglichſt ausgefüllt werden. Ein weiteres Abwarten und 
Gehenlaſſen würde uns in eine Periode des Fauſtrechts zurück⸗ 
führen. 


Politiſche Tagesſchau. 

Zu verſchtedenen Nachrichten, die von der „Voſſ. Ztg.“ 
über den Stand der Arbeiten für die Abänderung des 
Militärſtrafprozeſſes verbreitet wurden, wird dem 
„Hamb. Korr.“ von „gut unterrichteter Seite“ geſchrieben: 
„Zunächſt iſt nicht richtig, daß die Urſache der Verabſchiedung 
des Generals v. Lesczynski in einem an höchſter Stelle 
nicht getheilten Eifer für die Einführung des bayeriſchen Militär⸗ 
ſtrafverfahrens zu ſuchen ſei, den er als Vorfitzender der Kom⸗ 
miſſion für die Reviſion des Militärgerichtsverfahrens an den 
Tag gelegt habe. Ob die Wahl des genannten verdienſtvollen 


Polſter zurückfallen ließ. Der Kutſcher knallte mit der Peitſche 
und die Pferde zogen aa. Von den Umſtehenden hatte keiner in 
dem verſpäteten Paſſagier Capitän Erichſen's Sohn erkannt. 

Unterwegs hatte der Reiſende, welcher neben ihm ſaß, das 
Bedürfniß, eine kleine Unterhaltung mit ſeinem ſchweigſamen 
Nachbar anzuknüpfen. 

„Wohin fahren Sie, mein Herr?“ fragte er freundlich. 
Aber aus der dunklen Wagenecke kam es mit einer Grabesſtimme 
zurück: 

„In die weite Welt!“ 

„Er iſt betrunken!“ dachte ſich der freundliche Herr. — 
Wie fatal, daß man mit ſolchem Gefindel in Berührung kommen 
muß! 

Und er machte keinen Verſuch mehr, den Schweigſamen zu 
einem Geſpräch zu bewegen. 

So verließ Boy Erichſen ſeine Heimath zum zweiten Male 
und er war entſchloſſen, fie nie mehr mehr wiederzuſehen. 


„Hat Ihnen der Herr geſagt, ob er zum Abendeſſen zurück⸗ 
kehren wird?“ 

„Nein, Madame!“ 

„Die Uhr auf dem Kamin iſt ſtehen geblieben. 
iſt es?“ 

„Elf Uhr, Madame! Der Herr wird gewiß nicht mehr 
kommen. Soll ich den Thee ſerviren?“ 

„Nein, Franziska, laſſen Sie es nur gut ſein! Ich habe 

Ma⸗ 


kein Bedürfniß, zu eſſen.“ 
Machen Sie ſich um 


Wie ſpät 


„Aber Madame müſſen doch etwas zu ſich nehmen! 
dame find doch nicht krank?“ 

„Nein, nein! Mir iſt ganz wohl! 
meinetwillen keine Sorge!“ 

„So ſoll ich das Geſchirr abräumen?“ 

„Nein, es mag da bleiben! Der Herr wird vielleicht doch 
noch kommen.“ N 

Die bejahrte Wirthſchafterin, welche auch nach Felix Wins⸗ 
perg's Verheirathung in dem kleinen Haushalt geblieben war, 
verließ ſchweigend das Speiſezimmer, aber ſie konnte ſich nicht 
enthalten, noch in der Thür einen traurigen, mitleidigen Blick 
auf die blafje junge Frau zu werfen. Wie feindſelig und ge⸗ 
ringſchätzend hatte ſie dieſe junge Frau betrachtet, als ſie am 


Generals für den Vorfitz gerade dieſer Kommiſſion eine ſehr 
glückliche war, muß dahingeſtellt ſein. Jedenfalls aber liegt die 
Urſache ſeiner Verabſchiedung nicht darin, daß er durch ent⸗ 
ſchiedenes Eintreten für das bayeriſche Syſtem mit der maß⸗ 
gebenden Stelle in Widerſpruch getreten ſei. Ebenſo wenig iſt 
es richtig, daß die ganze Reform ad acta gelegt jei... In 
dem preußiſchen Kriegsminiſterium iſt ein vollſtändiger 
Entwurf einer Militärgerichtsordnung aus⸗ 
gearbeitet. Von dem Schickſal, das dieſer Entwurf in 
den weiteren Stadien der Behandlung haben wird, hängt es ab, 
ob und wann die Sache an die geſetzgebenden Körperſchaften 
des Reiches gelangt.“ 

Zu der Frage des gemeinſamen Vorgehens der 
Mächte gegen den Anarchismus äußert ſich die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ an leitender Stelle, nachdem ſie einige andere 
Vorſchläge abgewieſen hat, folgendermaßen: „Man hat ferner 
die Erſprießlichkeit und Nothwendigkeit internationaler Verſtändi⸗ 
gungen betont, durch die der Aſylfreiheit anarchiſtiſcher Verbrecher, 
ſoweit ſie noch beſteht, ein Ende gemacht werden ſoll. Das Ziel 
des Reformgedankens geht dahin, daß der Anarchiſt im Be⸗ 
tretungsfalle nach ſeinem Heimathslande zurückbefördert werden 
ſoll, wo ſein Thun und Treiben ſicherer beobachtet, und wo nach 
Ermeſſen mit ihm verfahren werden kann. Auch hier würde 
zunächſt noch eine Reihe von Unterfragen zu beantworten ſein, 
ehe man ein ganz klares Bild von Art und Umfang der Forderung 
erhält. Die Hauptſache iſt aber ſelbſtverſtändlich, daß bei allen 
europäiſchen Regierungen und den Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika Geneigtheit, einer ſolchen Vereinbarung beizutreten, be⸗ 
ſteht. Es wäre erfreulich, wenn dies als fiher angenommen werden 
kann und man ſo aus dem Bereich guter Wünſche und akademiſcher 
Konſtruktionen heraus auf einen feflen Boden gelangt. Auch 
dann freilich würde für den Erfolg immer noch alles davon ab⸗ 
hängen, daß die Vereinbarung in allen betheiligten Ländern in 
der Praxis denſelben materiellen Inhalt enthält, und daß dem 
entſchloſſenen Willen, ihre Beſtimmungen ernſt zu handhaben, 
daſſelbe Maß von Eifer und Geſchicklichkeit der Polizetorgane zur 
Seite ſteht. Wo letztere Bedingungen erfüllt find, würde freilich, 
wie wir glauben, auch ohne weiteren Ausbau der Gegenmaß⸗ 
nahmen der Anarchismus ſchon heute und unmittelbar das Leben 
ſauer finden.“ — Das klingt ebenſo ſkeptiſch, wenn auch nicht 
ganz ſo ablehnend, wie die erwähnte Berliner Zuſchrift der 
„Politiſchen Korreſpondenz“. 

Die „Kreuzztg.“ bringt eine Aufſehen erregende Mittheilung 
über taktloſes Verhalten ruſſiſcher Offiziere 
in der preußiſchen Grenzſtadt Jarotſchin gegen 
preußiſche Offiziere. Erſtere waren auf dem Bahnhofe 
aus dem Zuge ausgeſtiegen, grüßten aber weder den anweſenden 
preußiſchen Major, noch den preußiſchen General, der ebenfalls 
aus dem Zuge ausgeſtiegen war. Die Sache habe einen pein⸗ 
lichen Eindruck gemacht und den Stempel herausforderndſter Feind⸗ 
ſeligkeit getragen. Der Einſender dieſer Zuſchrift an die „Kreuzztg.“ 


Arm des glückſtrahlenden Gatten ſtumm und niedergeſchlagen 
ihren Einzug gehalten hatte in das elegante, trauliche Künſter⸗ 
heim, und wie innig lieb hatte fie fie gewonnen in den kurzen 
fünfzehn Monaten, die ſeit jenem Hochzeitstag vergangen waren. 

Es hatte ſich vieles zugetragen innerhalb dieſer fünfzehn 
Monate. Vieles hatte ſich verändert und nichts war in Erfüllung 
gegangen von den hochfliegenden Träumen, mit denen der junge 
Maler ſeine Inſelbraut, wie er ſie ſcherzend zu nennen pflegte, 
eingeführt hatte in das für ihr bereitete Neſtchen. Obwohl er 
ihr hundertmal verfichert hatte, daß er ein freier und unab⸗ 
hängiger Mann ſei, der ſich um das Gerede der Welt nicht kümmere, 
hatte er feinen Wohnſitz doch nicht in feiner Vaterſtadt Brünn, 
ſondern in Berlin genommen. Er war von der Vorausſetzung 
ausgegangen, daß man in der bunt genug zuſammengeſetzten Ge⸗ 
ſellſchaft der großen Reſidenz vorurtheilsloſer fein werde gegen 
ungewöhnliche Verhältniſſe, als in ſeiner engeren Heimath, und 
überdies hielt er ſich überzeugt, daß es gerade in der Millionen⸗ 
ſtadt am leichteſten ſein werde, ein ſtilles und zurückgezogenes, 
nur dem eigenen Glück gewidmetes Leben zu führen. 

So hatte er denn weit draußen in der Kurfürſtenſtraße eine 
reizende kleine Wohnung gemiethet, die er mit einem feinfinni⸗ 
gem künſtleriſchen Geſchmack und faſt verſchwenderiſchem Luxus 
ausgeſtattet hatte. Namentlich in Maren's Boudoir hatte er alles 
zuſammengetragen, was ihm reizvoll und koſtbar erſchien und 
was er für geeignet hielt, ſie zu erfreuen. Das Traumwin⸗ 
kelchen, welches er ihr da geſchaffen hatte, war vielleicht einzig 
in ſeiner Art, und ſelbſt die Gattin eines Millionärs hätte ſich 
glücklich ſchätzen können, es zu befitzen. — Es war daher nur 
natürlich, daß er einen lauten Ausbruch des Entzückens und 
der zärtlichſten Dankbarkeit erwartet hatte, als er Maren zum 
erſten Mal in dies Allerheiligſte ihres neuen Reiches einführte. 
Und gedankt hatte ſie ihm ja allerdings, gedankt mit herzlichen, 
freundlichen Worten, aber nicht einmal ein flüchtiges Lächeln war 
auf ihrem blaſſen, unbeweglichen Geſicht erſchienen, und nach 
einem kleinen Weilchen hatte fie mit wehmüthigem Kopfſchült⸗ 
teln hinzugefügt: 

„Das alles iſt viel zu ſchön für mich und zu reich! Ich 
weiß nicht, was ich mit dieſen Dingen ſoll, ſie würden mich nur 
ängſtigen und bedrücken.“ 


(Fortſetzung folgt.) 
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würde es für angemeſſen halten, ruſſiſchen Offizieren das Be⸗ 
treten preußiſchen Grund und Bodens zu unterſagen. Während 
die ruſſiſchen Offiziere mit dem Säbel die deutſche Grenze be⸗ 
treten dürften, müßten die deutſchen Offiziere in Rußland den 
Säbel auf der ruſſiſchen Grenzwache ablegen. 

Die anarchiſtiſchen Dolch-Attentate mehren ſich in 
erſchreckender Weiſe. Vier italieniſche Anarchiſten, welche ihren 
Genoſſen Becct erdolchten, wurden am Mittwoch in Rom ver⸗ 
haftet. Einer derſelben ſoll dem Dolchattentate gegen den Jour⸗ 
naliſten Bandi nicht fernſtehen. 

Der Pariſer „Temps“ ſchreibt: Die Nachricht von der 
Begnadigung der Herren Degony und Delguey⸗ 
Malavas iſt der Mutter des Herrn Delguey⸗Malavas im 
Invalidenhotel durch den General Buchholz, Kommandanten von 
Glatz, telegraphiſch übermittelt worden. Das Telegramm des 
Generals endet mit den Worten: „Herzliche Glückwünſche“. Dazu be⸗ 
merken die „Berl. Neueſt. Nachr.“: „Wir überlaſſen dem „Temps“ 
die Gewähr für eine Nachricht, die dazu angethan iſt, namentlich 
in militäriſchen Kreiſen, aber nicht nur in dieſen, großes Auf⸗ 
ſehen zu erregen. Allmählich verſchiebt ſich das Bild der beiden 
wegen ſchwerer Spionage mit Zuchthaus bedrohten Fremdlinge 
zu dem zweier liebenswürdiger Gäſte, deren Aufenthalt in unſeren 
Häfen und in Glatz uns eigentlich noch zur Ehre gereichen könnte. 
Unter vier Augen dürften die Franzoſen ſich der Meinung kaum 
enthalten, „daß der deutſche Michel doch eigentlich noch immer 
der alte iſt“. — Erfreulicherweiſe ſcheint ſich übrigens die Nach⸗ 
richt, daß die beiden franzöſiſchen Offiziere auf der Fahrt zum 
Bahnhof in Glatz mit Blumen beworfen worden ſeien, nicht 
zu beſtätigen; es werden wenigſtens von verſchiedenen Seiten 
dieſe und ähnliche Ovationen in Abrede geſtellt: die Offiziere 
ſeien zum Bahnhof überhaupt nicht gefahren, ſondern zu Fuß 
dorthin gegangen. 

Die Pariſer Polizei hat die Gewißheit erlangt, daß in 
dieſem Augenblick auch in London Dold-Attentate gegen die 
königliche Familie vorbereitet werden. Ein anarchiſtiſcher Redner, 
welchen die Polizei verhaften wollte, weil er ſein Bedauern 
darüber geäußert, daß der Prinz von Wales wohlbehalten von 
einer öffentlichen Feſtlichkeit zurückgekehrt, ſoll nach Holland ent⸗ 
flohen ſein. Die Londoner Propagandiſten haben geſchworen, 
ihn zu rächen. 

Anläßlich der bevorſtehenden Kommunalwahlen wurde in 
Sofia am Mittwoch Abend eine Wählerverſammlung zur 
Nominirung der Kandidaten abgehalten. Nach Schluß der Ber- 
ſammlung zogen die Theilnehmer vor die Häuſer der Minifter 
Radoslawow und Stoilow und brachten daſelbſt Ovationen dar. 
Sodann zogen ſie unter Pfeifen bei dem polizeilich geſchützten 
Hauſe Stambulows vorüber. Schließlich hielt der Deputirte 
Peſchew in der Redaktion der „Swobodno Slowo“ eine Rede, 
die die Verſammelten mit Hochrufen auf den Prinzen und das 
Miniſterium, ſowie mit dem Rufe: „Nieder mit Stambulow!“ 
begleiteten. 

Die Zeiten find vorüber, da man als unbetheiligter Zu⸗ 
ſchauer die Vorgänge in der Ferne betrachten und ein gewiſſes 
Gefühl der Behaglichkeit empfand, wenn hinten, weit in der 
Türkei, die Völker auf einander ſchlugen. Zwiſchen China und 
Japan iſt es bekanntlich zu einem Konflikt wegen Korea 
gekommen, und die Dinge, die ſich nun im fernſten Oſten der 
alten Welt abwickeln werden, find für Europa keineswegs gleich⸗ 
gültig. Wenn ſich zwei ſtreiten, hat häufig der Dritte den Vor⸗ 
theil davon, und dieſer Dritte wird im vorliegenden Falle Ruß: 
land ſein. Japan hat in Korea Truppen gelandet, China hat 
deshalb die Vermittelung Rußlands in Korea angerufen und 
Rußland dürfte geneigt ſein, die Partei desjenigen Theiles zu 
ergreifen, der ihm die beſte Belohnung bietet. Namentlich wünſcht 
Rußland einen koreaſchen Hafen; hat es ſich damit erſt in Korea 
feſtgeſetzt, ſo wird ſich das andere ſchon finden. Wir Deutſchen 
find an den Vorgängen nur ſoweit betheiligt, als unſere Handels⸗ 
beziehungen zu Oſtafien in Frage kommen, während für England 
politiſche Intereſſen mitſprechen. Eine engliſche Einmiſchung iſt 
deshalb nicht unwahrſcheinlich. 
Deutſches Reich. 


Berlin, 5. Juli 1894. 


— Den „Hamb. Nachr.“ zufolge hat Kalſer Wilhelm dem 
König Oskar von Schweden drahtlich mitgetheilt, daß ſich die 
Kaiſerin von Drontheim mit der Bahn nach Chriftiania begeben 
wird, um ſich dort an Bord der Kreuzerfregatte „Stein“ nach 
Kiel einzuſchiffen. 
: Wegen des vorherrſchend trüben Wetters wurde am 
Mittwoch die um 10 Uhr vormittags in Ausſicht genommene 
Weiterreiſe Ihrer Majeſtäten des Kaiſers und der Kaiſerin bis 
nachmittags verſchoben. Der Kaiſer unternahm jedoch trotz des 

nicht günſtigen Wetters von Stavanger aus einen, namentlich 
wegen der großartigen Bergformation lohnenden Ausflug nach 
dem Lyſefjord. Kurz nach 4 Uhr nachmittags verließ die kaiſer⸗ 
lliche Pacht „Hohenzollern“ mit den kaiſerlichen Majeſtäten an 
Bord Stavanger und ſetzte die Reiſe nach dem Norden fort. 
Die Erbprinzeſſin von Sachſen⸗Meiningen iſt am Dienſtag 
Abend auf der Fahrt von Eiſenach nach Liebenſtein, wobei ſie 
ſelbſt kutſchirte, infolge Scheuens der Pferde aus dem Wagen 
geſchleudert worden, ohne erheblichen Schaden zu nehmen. Die 
Prinzeſſin iſt nach Eiſenach zur Erholung zurückgekehrt. 
. — Der Präfident des Staatsminiſteriums, Graf zu Eulen⸗ 
burg, der ſich am 2. d. M. nach Helgoland und der Provinz 
Schleswig⸗Holſtein begeben hat, trifft am 8. d. M. wieder in 
2 Berlin ein. Seinen Sommerurlaub tritt Graf Eulenburg, wie 
die „Kreuzztg.“ berichtet, Ende dieſes oder Anfang nächſten 
Monats an und wird ihn wahrſcheinlich auf Helgoland zubringen. 
. — Im Befinden des Kultusminiſters Dr. Boſſe iſt nach 
der „N. A. Ztg.“ ſeit Mittwoch eine Beſſerung eingetreten. Ein 
akuter Anfall von Gallenſteinkolik, der ſich am vorigen Freitag 
ganz plötzlich eingeſtellt hatte, iſt mit ſeinen außerordentlich 
heftigen Schmerzen anſcheinend nunmehr” überwunden. Die voll⸗ 
ſtändige Geneſung wird ſich hoffentlich raſch vollziehen, und die 
Ausſicht, daß der Miniſter im Stande fein wird, an den Uni⸗ 
bverſitätsjubiläen in Königsberg (26. Juli) und Halle (2. Auguſt) 
teilzunehmen, iſt zur Zeit keineswegs aufzugeben. Die Krankheit 


wurde im vorigen Jahre verhältnißmäßig leicht überwunden. Im 


Augu 

Der deutſche Botſchafter in Paris Graf Münſter hat 
in Bad Homburg Wohnung für eine mehrwöchige Kur ge⸗ 
miethet. Er trifft dort dieſer Tage ein. 


ſt gedenkt Dr. Boſſe wieder nach Karlsbad zu gehen. 


$ 


mann E. Patzig iſt Namens des Reiches das Exequatur ertheilt worden. 


— Der Juſtizausſchuß des Bundesraths hat, wie der „Hann. 
Kur.“ meldet, am Mittwoch den Jeſuitenantrag berathen, der 
für die nächſte, wahrſcheinlich am Sonnabend ſtattfindende Voll⸗ 
verſammlung auf der Tagesordnung ſtehen werde. Nach dem 
„Hamb. Korr.“ iſt die Vermuthung der „Nat.⸗Lib. Korr.“, daß 
Preußens Haltung zu dem Antrag zweifelhaft ſei, zwecklos; 
fraglich ſei nur, ob es gelingt, einen einſtimmigen Beſchluß herbei⸗ 
zuführen. 

— Für den redaktionellen Theil der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
zeichnen ſeit Donnerſtag verantwortlich die Herren Dr. M. Grieſe⸗ 
mann und O. v. Ehrenberg. An der Spitze des Blattes ſpricht 
die neue Redaktlon, auch im Namen des Befitzers des Blattes, 
dem Geh. Kommiſſionsrath Pindter für ſeine Thätigkeit an der 
Zeitung ihren Dank aus. 

— Der ordentliche Profeſſor in der theologiſchen Fakultät, 
Dr. Auguſt Dillmann, Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften, 
iſt geſtern im Alter von 72 Jahren geſtorben. In Berlin wirkte 
er ſeit 1869 als Nachfolger Hengſtenbergs. 

— Der Reichstagsabgeordnete für Metz, Dr. Haas, beab⸗ 
ſichtigt ſein Mandat niederzulegen. 

— Wie eine Ertra-Nusgabe des „Kleinen Journal“ meldet, 
iſt der Zeremonienmeiſter v. Kotze heute Abend aus der Haft 
entlaſſen worden. 

— Nach der N. A. Z. handelt es ſich bei der Entlaſſung 
eines früheren preußiſchen Oberſten aus der türkiſchen Armee 
wegen Beleidigung des deutſchen Geſandten Fürſten Radolin um 
den Ferik Hobe Paſcha, nicht um v. Sobbe. 

— Die „Schleſ. Ztg.“ widerſpricht der Meldung des „Ratib. 
Anz.“ über eine beabſichtigte Reorganiſation der Steuerverwaltung. 

Halle, 4. Juli. Nach einer Berliner Meldung der „Saale: 
zeitung“ richteten die begnadigten franzöſiſchen Offiziere ein 
Dankſchreiben an den Kaiſer. 

Mannheim, 4. Juli. Als Tagungsort des nächſtjährigen 
Journaliſtentages iſt Mannheim gewählt, nachdem Oberbürger⸗ 
meiſter und Stadtrath die Zuſtimmung ausgedrückt. 


Ausland. 

Rom, 5. Juli. „Popolo Romano“ meldet, die Polizei 
habe ein Anarchiſtenkomplott entdeckt, dahin gehend, daß Lega 
beauftragt worden ſei, Erispt zu tödten. 

Nom, 5. Juli. Nach einer Depeſche der „Nazione“ aus 
Livorno ſcheint die Behörde den Mörder Bandi's entdeckt zu haben. 
Ein gewiſſer Henri Luccheſi, ein anarchiſtiſcher und übelbeleu⸗ 
mundeter Arbeiter, ſoll am Tage des Attentates verſchwunden ſein, 
man hoffe ſeiner habhaft zu werden. 

Paris, 5. Juli. In dem heutigen Miniſterrath unter⸗ 
zeichnete der Präſident der Republik Caſimir Perier aus Anlaß 
feiner Wahl zum Präfidenten und aus Anlaß des Nationalfeftes 
am 14. Juli ein Dekret, durch welches 374 wegen Theilnahme 
an Arbeiter⸗Ausſtänden Verurtheilte begnadigt werden. 

— Aus Oran wird gemeldet, daß infolge von Haus⸗ 
ſuchungen die Polizei mehrere gefährliche Anarchiſten verhaftete, 
welche aus Marſeille und Cette nach Oran gekommen waren. 

London, 4. Juli. Der wegen Bereitung von Spreng⸗ 
ſtoffen angeklagte Brall wurde heute von der Jury für un⸗ 
ſchuldig erklärt und in Freiheit geſetzt. 


Provinzialnachrichten. 

Culmſee, 4. Juli. (Verſchiedenes.) Bahnmeiſter⸗Aſpirant Neumann 
von hier iſt in gleicher Eigenſchaft nach Bromberg verſetzt worden. — 
Auf einer Inſpektionsreiſe trafen heute 30 Offiziere des Großen Gene⸗ 
ralſtabes hier ein und nahmen Quartier. — Bei dem hieſigen könig⸗ 
lichen Amtsgericht ſind drei Feldwebel von den Infanterie⸗Regimentern 
Nr. 21 und 61 aus Thorn zur Ausbildung als Gerichtsſchreiber einbe⸗ 
rufen worden. — Die neue Orgel unſerer Kirche wird 3 Manuale und 
60 Regiſter enthalten. — Der aus der Irren⸗Anſtalt zu Schwetz vor 
8 Tagen entlaufene Grüneberger, welcher ſich hier bei Verwandten ver⸗ 
borgen aufhielt, wurde geſtern durch den Polizeibeamten Bienkowski er⸗ 
griffen und der Anſtalt zugeführt. Gr. iſt bereits ſieben Mal entlaufen. 
Einmal gelang es ihm ſogar, bis nach Magdeburg zu entkommen. 

O Culmſee, 5. Juli. (Verſchiedenes.) Die Kinder der Privat⸗ 
knaben⸗ und Privatmädchenſchule machten mit dem geſtrigen Frühzuge 
unter Führung ihrer Lehrer und Lehrerinnen und in Begleitung ihrer 
Eltern und älteren Geſchwiſter einen Ausflug nach Oſtrometzko. Am 
Beſtimmungsorte angekommen, unternahm man nach einer kurzen Raſt 
und eingenommener Stärkung unter Leitung eines vom gräflichen Rent⸗ 
amt bereitwilligſt zur Verfügung geftelten Führers einen gemeinſchaft⸗ 
lichen Rundgang durch die prachtvollen Park⸗ und wohlgepflegten Garten⸗ 
anlagen; auch dem Marienbad wurde ein Beſuch abgeſtattet, woſelbſt 
das Mineralwaſſer und das in der ſeit kurzer Zeit eingerichteten Selter⸗ 
fabrik gemachte Selterwaſſer gekoſtet wurde. Nach dieſer Beſichtigung 
trat abermals eine Ruhepauſe ein, während welcher die größeren Knaben 
unter Führung des Schuldirigenten Herrn G. einen Fußmarſch nach der 
großen Fordoner Brücke unternahmen. Nachdem ſie von dort wieder 
zurückgekehrt, ordneten ſich die Knaben und Mädchen zu Abtheilungen, 
erſtere führten verſchiedene Turn⸗ und Reigenübungen, letztere eine Reihe 
von mannigfaltigen Spielen im Freien auf. Außerdem trugen die 
Mädchen unter Leitung des Hilfslehrers Herrn G. mehrere Geſänge vor. 
Der ganze Aufenthalt im grünen Wald wurde in angenehmſter Weiſe 
verbracht, wozu auch das an dieſem Tage herrſchende prachtvolle Sommer⸗ 
wetter weſentlich beitrug. Mit dem Nachmittagszuge um 6 Uhr wurde 
die Rückfahrt angetreten und bei der Ankunft in Culmſee konnte man 
den freudeſtrahlenden Geſichtern der jugendlichen Schaar deutlich anſehen, 
daß dieſe Waldpartie den Kindern großes Vergnügen bereitet hat. — 
Das für vorigen Sonntag in Skompe angeſagte Volksfeſt mußte aufge⸗ 
hoben werden, weil für dieſen Tag keine Muſik aufzubringen war. — 
Der Schwiegerſohn des hieſigen Sattlermeiſters Herrn S., der in Culm 
wohnende Sattlermeiſter G. wurde in der geſtrigen Schwurgerichts⸗ 
ſitzung in Thorn von der Anklage des Meineides freigeſprochen. G., 
der in Thorn in Haft genommen wurde, iſt ſofort auf freien Fuß geſetzt 
worden. 

Culm, 4. Juli. 
neuen Schmuck bereichert worden. 
eine ſchöne Blumenvaſe für die Anlagen geſchenkt. 

Culm, 4. Juli. (Verhaftet.) Am Montag wurde hier der Knecht 
des Beſitzers Görtz aus Dorpoſch, der ſeinen Herrn am Freitag durch 
Meſſerfliche lebensgefährlich verletzt hat und ſeitdem flüchtig war, durch 
den Bezirksgendarm Volkmann aus Podwitz verhaftet und in das Ge⸗ 
richtsgefängniß abgeliefert. 

Danzig, 5. Juli. (Ein braver Mann!) Als am Dienſtag Nachk⸗ 
mittag der Schutzmann Glieſe im Stadtgebiet ſeinen Patrouillendienſt 
verſah, bemerkte er plötzlich einen großen Menſchenauflauf an der Schön⸗ 
felder Brücke. Auf ſeine Frage nach der Urſache wurde ihm zur Ant⸗ 
wort, daß der 10jährige Sohn des Kutſchers Luzke aus Stadtgebiet in 
die Radaune gefallen und ſoeben zum dritten Male untergetaucht ſei. 
Im nächſten Augenblick hatte der Schutzmann Glieſe die Schuppenketten 
des Helmes unter dem Kinn befeſtigt und ſtürzte dem Ertrinkenden nach. 
Bald darauf kam er mit einer Hand den Knaben haltend, unter Hurra⸗ 
geſchrei der Umſtehenden, ans Ufer, um den Geretteten den weinenden 
und dankbaren Angehörigen zurückzugeben. Trotz der total durchnäßten 
Uniform verſah Glieſe ſeinen Dienſt noch dreiviertel Stunden bis zu 
ſeiner Ablöſung. Als er von einem Herrn gefragt wurde, weshalb er 
nicht ſeine Kleider wechsle, ſagte er: „Dienſt iſt Dienſt, und wenn's im 
Winter wäre und ich zum Eisklumpen gefrieren ſollte.“ 

Danzig, 5. Juli. (Verſchiedenes.) Dem zum belgiſchen Konſul für 
die Provinz Weſtpreußen mit dem Amtsſitz in Danzig ernannten Kauf⸗ 


(Die Anlagen unſerer Promenaden) ſind um einen 
Herr Landrath Hoene hat nämlich 


— Herrn Pfarrer a. Dr. A. E. Klein in Langfuhr ging von Seiten der 
Univerſität Leipzig heute das Doktor⸗Jubeldiplom zu. Es ſind nämlich 
jetzt 50 Jahre verfloſſen, ſeitdem der nunmehr S4jährige Geiſtliche in 
Leipzig zum Dr. philosoph und magister bonarum artium promovirte. 
— Eine wichtiger Tag in der Geſchichte der Weichſelmünde war der vor⸗ 
geſtrige. Seit dem Jahre 1557 war die Feſtung ſtets mit einer Garniſon 
belegt geweſen, vorgeſtern aber hat die 5. Compagnie des 128. Infanterie⸗ 
Regiments den Ort verlaſſen, um in Zukunft nicht mehr durch andere 
Truppen erſetzt zu werden. Es bleiben nur noch 4 Unteroffiziere in 
Funktionsſtellen und die Inhaftirten in der Feſtung; eine neue Be⸗ 
ſatzung erhält Weichſelmünde aus ſanitären Gründen nicht mehr, weil 
die Kaſernements für unbewohnbar erklärt worden ſind. Von jetzt ab 
werden die Wachen von Neufahrwaſſer aus aufziehen. 

Karthaus, 4. Juli. (In einem Brunnenſchacht begraben.) Der 40 
Fuß tiefe Brunnenſchacht des Gemeindebrunnens ſtürzte plötzlich über 
dem Arbeiter Lonn, welcher im Brunnen beſchäftigt war, zuſammen und 
begrub ihn. 

Von der Flatower Kreisgrenze, 4. Juli. (Das Gut Orlandshoff) 
ift von der prinzlichen Herrſchaft Flatow⸗Krojanke für 400090 Mk ange⸗ 
kauft worden. 

Elbing, 5. Juli. (Zum Kaiſermanöver.) Bezüglich der Fürſtlich⸗ 
keiten, welche heuer am Kaiſermanöver, das zwiſchen dem 1. und 17. 
Armeekorps ſtattfindet, theilnehmen werden, ſteht dem Vernehmen der 
„Elb. Zig.“ nach noch nichts feſt. Nur ſoviel ift ſicher, daß der königl. 
Hof ſich auf den Empfang des Königs von Sachſen, des Königs von 
Württemberg, des Großfürſten⸗Thronfolgers von Rußland, des Erbgroß⸗ 
herzogs von Weimar und eventuell eines öſterreichiſchen Erzherzogs ein⸗ 
richtet. 

Allenſtein, 4. Juli. (Ein Aufſehen erregender Vorfall) trug ſich 
im Hauſe eines hieſigen Cigarrenhändlers zu. Das Dienſtmädchen war 
ihrer ſonſtigen Gewohnheit entgegen nicht rechtzeitig aufgeſtanden; als 
ſie darauf durch Zurufe geweckt werden ſollte, hatten dieſe keinen Er⸗ 
folg. Man ging daher an das Bett, um ſie aufzurütteln, fand ſie je⸗ 
doch ſtarr und leblos daliegen. Der ſofort herbeigerufene Arzt konnte 
nur feſtſtellen, daß das Mädchen bereits geſtorben war. Da aber der 
Tod kein natürlicher geweſen ſein konnte, ſo wurde von der Staatsan⸗ 
waltſchaft die Sektion der Leiche angeordnet und eine Unterſuchung ein⸗ 
geleitet. Wie verlautet, ſoll der Tod nicht, wie man anfangs annahm, 
durch Vergiftung, ſondern infolge eines Schädelbruches erfolgt fein. 

Königsberg, 4. Juli. (Konferenz der Landesdirektoren.) Eine ſehr 
eingehende Debatte erregte in der geſtrigen Konferenz noch die Frage be⸗ 
treffend die Ausbildung von Hebeammen. Es wurde eine Verlängerung 
der Hebeammenlehrkurſe auf neun Monate, wie ſie von der königlichen 
Staatsregierung zu wiederholten Malen angeregt worden, nicht für noth⸗ 
wendig erachtet, dagegen die Einführung von Wiederholungskurſen und 
die Heranziehung brauchbaren Materials — wenn angänglich auch aus 
dem Kreiſe der Diakoniſſen — zum Hebeammenfach für wünſchenswerth 
erklärt. — Heute fuhren die Landesdirektoren mit ihren Räthen vom 
Pillauer Bahnhof in einem Sonderzug nach Neuhäuſer und Pillau. Es 
ſchloſſen ſich dieſen Herren auch die hier tagenden Direktoren der deutſchen 
Feuerverſicherungsgeſellſchaften an, ebenſo die Herren Oberpräſident Graf 
v. Stolberg, Oberpräſidialrath Davidſohn ꝛc. 

Inſterburg, 4. Juli. (Ein ſchwerer Unglücksfall) hat ſich vorgeſtern 
auf dem Artillerieſchießplatz in Arys ereignet. Beim Abprotzen eines 
Geſchützes wurde ein Kanonier des hieſigen Feld⸗Artillerie⸗Regiments 
von dem zurückſchnellenden Geſchütz überfahren und dabei ſo ſchwer ver⸗ 
letzt, daß er kurze Zeit darauf ſtarb. 

Memel, 3. Juli. (Zwei junge Mädchen ertrunken.) Zwei Töchter 
des Böttchers und Stäbebraakers Auguſt Eckert wollten heute Nach⸗ 
mittags 3 Uhr in der Dange am früher Pieper'ſchen Holzplatze baden. 
Das jüngere Mädchen war ſchon im Waſſer und wurde dort plötzlich 
vom Krampf befallen. Auf ihre Silferufe ſtürzte ſich die ältere Schweſter 
ihr nach, um ſie zu retten, wurde aber von der Ertrinkenden mitgezogen. 
Beide Mädchen, von denen die ältere erſt vor acht Tagen eingeſegnet 
worden, ſind ertrunken. > 

Inowrazlaw, 4. Juli. (Verſchiedenes.) In diefen Tagen find hier 
ſo zahlreiche Badegäſte eingetroffen, daß die Wohnungen im Soolbade 
und Kurhauſe beſetzt ſind. — Der Salzflötz, auf deſſen Kegel unſere 
Stadt erbaut iſt, hat eine ſolche Mächtigkeit, daß er bei 650 Metern 
Tiefe noch nicht durchbohrt iſt. Aus der Mutterlauge von der könig⸗ 
lichen Saline wird ein vorzügliches Mutterlaugenſalz gewonnen, welches 
einen hohen Gehalt an Jodbromſalzen beſitzt. Die aus dem Soolſchachte 
fließende Soole beſitzt eine Tiefe, daß man darin ſchwimmen kann. Die 
Konzentration derſelben iſt eine ſo große, daß der menſchliche Körper 
darin ſchwimmend getragen wird und nach dem Bade von Salzkryſtallen 
wie gepudert erſcheint. Die zu den Baſſinbädern zur Verwendung 
kommende Soole und Mutterlauge enthält in einem Eimer von 10 Litern 
Inhalt 7 Pfund Badeſalze. Die ärztliche Badepraxis wird von 9 hieſigen 
Aerzten ausgeführt. — Sein 25 jähriges Dienſt⸗Jubiläum feierte vor⸗ 
geſtern der Stations⸗Einnehmer Herr Gerſtenberg hierſelbſt. — Zum 
1. Oktober wird hier eine dritte Apotheke errichtet. Der neue Apotheker 
hat hierzu das Grundſtück in der Kleinen Friedrichſtraße von dem Maler 
Krziwicki für 68000 Mk. angekauft. — Für Inowrazlaw und Umgegend 
1 ſich ein techniſcher Verein gebildet; Vorſitzender iſt Maurermeiſter 

ommer. 


Lofalnachrichten. 
Thorn, 6. Juli 1894. 

— (3procentige Reichsanleihe von 1894.) Unſere 
geſtrige Mittheilung ergänzen wir dahin, daß die koſtenfreie Vermitt⸗ 
lung des Umtauſches der Interimsſcheine von allen Reichsbankhaupt⸗ 
ſtellen, Reichsbankſtellen — darunter die hieſige Reichsbankſtelle — und 
Reichsbanknebenſtellen mit Kaſſeneinrichtung beſorgt wird. 

— (Die Ruhegehaltskaſſe) für die Lehrer und Lehrerinnen an 
den öffentlichen Volksſchulen des Regierungsbezirks Marienwerder hat 
für die Zeit vom 1. April 1894 bis Ende März 1895 einen Bedarf von 
215 729 Mk. 31 Pf. Durch Ueberweiſung der Ausgabe der geiſtlichen 
und Unterrichtsverwaltung für 1894/95 werden hiervon gedeckt 143 891 
Mk. 31 Pf., es bleiben ſonach von den verpflichteten Schulverbänden des 
Regierungsbezirks aufzubringen 71838 Mk. 

— (Von der Cholera.) Die über die Hausgenoſſen der Händlerin 
Roſenſtein in Dt. Eylau verhängte Quarantäne iſt, da ſich verdächtige 
Krankheitserſcheinungen bei ihnen nicht gezeigt haben, aufgehoben worden. 
— Im Gouvernement Radom greift die Cholera nunmehr in beſorgniß⸗ 
erregender Weiſe um ſich. Auch in Petersburg tritt jetzt die Cholera auf. 
Vom 1. bis 3. Juli find daſelbſt 21 Perſonen an der Cholera erkrankt 
und 6 geſtorben. 

e (Die Verpflegung der Truppen im Manöver) 
wird in Folge einer neueren Anordnung eine weſentliche Aenderung er⸗ 
fahren. Bisher gab es zwei Arten der Verpflegung: entweder die Ge⸗ 
meinde erhielt für die Beköſtigung ihrer Einquartirung die volle Marſch⸗ 
verpflegungsgebühr, d. i. 80 Pf. bis 1 Mk. pro Mann, wofür der Wirth 
den Soldaten auf einen Tag vollſtändig zu verpflegen hatte, oder die 
Verpflegung wurde durch die Manövermagazine geregelt. In dieſen 
wurde geſchlachtet, gebacken, Kaffee, Reis, Erbſen, Linſen, Bohnen, 
Fleiſch, Brod ꝛc. an die beſonderen Lieferungsempfänger einer jeden 
Compagnie ausgegeben. Dieſe brachten die Bedürfniſſe oft 3—4 Stunden 
weit in die Quartiere, wo dann getheilt wurde. Erſt darnach konnte 
die Zubereitung ſtattfinden. Es iſt begreiflich, daß dieſer Hergang ſehr 
umſtändlich war, und die Beköſtigung der Mannſchaften oft ungemein 
verzögerte. Zur Vermeidung dieſer Widerwärtigkeiten ſoll fortan, wo 
es angängig iſt, von der Magazinverpflegung abgeſehen und jedesmal 
dem Quartierwirth die Verpflegung überlaſſen werden. Als Vergütung 
wird hierfür der Werth der bisher gelieferten Magazinportionen gewährt. 

— (Der Rettig,) der gegenwärtig in prächtigen Exemplaren auf 
unſere Wochenmärkte gebracht wird, iſt wohle ine der älteſten Salatpflanzen 
in Deutſchland, denn ſchon von unſeren halbbarbariſchen Vorfahren wird 
berichtet, daß ſie in der Rettigzucht bedeutende Erfolge erzielten. Als 
ihre gleichgearteten Nachkommen verſpeiſen auch wir noch gern einen 
hübſchen Rettig, am liebſten zu dem braunen Naß des Gambrinus, ein⸗ 
gedenk des alten Verſes: „Im braunen Bier und Rettigſaft ſteckt ewig 
junge deutſche Kraft.“ 

— (Brieftauben⸗Wettfliegen.) Der Brieger Kreisverein für 
Geflügel und Brieftaubenzucht „Brega“ veranſtaltete am Sonntag von 
Thorn aus fein letztes diesjähriges Brieftauben ⸗Staatspreiswetifliegen. 
Mit dieſem Fliegen hat der Verein ein Reſultat erzielt, wie es auf dem 
Gebiete der Brieftaubendreſſur ſelten zu verzeichnen iſt. Die Tauben, 72 
an der Zahl, wurden in Thorn von der dortigen Fortifikation morgens 
6 Uhr aufgelaſſen. Das Wetter war außerordentlich günſtig. Bei klarer 
Fernſicht ſtrich ein das Fliegen ſehr begünſtigender Wind. Die erſten 
Tauben wurden in Brieg, wie die „Schleſ. Zig.“ meldet, ſchon um 8 Ubr 
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44 Min., alſo zu einer Zeit bemerkt, zu welcher noch keiner der bethei⸗ 


ligten Brieftaubenzüchter die Rückkehr erwartet hatte. Die in größeren 
Gruppen zurückkehrenden Tauben hatten ſomit die 302 Kilometer weite 
Strecke in 2 Stunden 44 Minuten durchflogen. Die Fluggeſchwindigkeit 
betrug ſomit rund 1840 Meter in der Minute, ein ganz außergewöhnlich 
günſtiges Ergebniß. Mit dieſem Fliegen ſteht der Berein „Brega“ um 
die goldene Staatsmedaille im Wettbewerb. 

— (Vaterländiſcher Frauenverein.) Das Sommerfeſt des 
Vaterländiſchen Frauenvereins, welches geſtern Nachmittag im Ziegelei⸗ 
park ſtattfand, iſt diesmal hartnäckig von der Ungunſt der Witterung 
verfolgt worden. Einmal hatte es ſchon wegen ſchlechten Wetters aufge⸗ 
ſchoben werden müſſen und auch geſtern wäre es beinahe in Frage geſtellt 
worden, denn gerade bei Beginn des Feſtes öffnete der Himmel feine 
Schleuſen. Der Regen war zwar nicht anhaltend, hielt aber immerhin 
viele Mitglieder und Freunde des Vereins von dem Beſuche des Feſtes 
ab. Die Erſchienenen mußten es ſich indeß zur Aufgabe geſetzt haben, 
für die Ausgebliebenen miteinzutreten, denn ſie bethätigten ihren Wohl⸗ 
thätigkeitsſinn in überaus reichem Maße. Die in bedeutender Menge 
eingegangenen Gaben aller Art fanden den flotteſten Abſatz und das 
Reſultat des Feſtes war eine Einnahme von 1350 Mk., ein Ertrag, wie 
er in dieſer Höhe nicht erwartet worden war. Abgeſehen von der 
Störung durch den Regen nahm das Feſt, bei dem die Kapelle des In⸗ 
fanterie-Regiments von der Marwitz unter Leitung ihres Kapellmeiſters 
Herrn Friedemann ein gewähltes Konzertprogramm zur Ausführung 
brachte, in jeder Beziehung den befriedigendſten Verlauf. 

— (Sommertheater.) Der Gaſt unſeres Sommertheaters, 
Herr Hofſchauſpieler Leon Reſemann hat gleich bei ſeinem geſtrigen erſten 
Auftreten die vollſten Sympathien unſerer Theaterbeſucher errungen. 
Die Rolle des Kean in dem intereſſanten gleichnamigen Schauſpiel von 
Alex. Dumas war ſo recht geeignet, eine überzeugende Probe von der 
Vielſeitigkeit und der Höhe ſeines künſtleriſchen Könnens zu geben. Kein 
Zuſchauer vermochte ſich dem mächtigen Eindrucke ſeiner imponirenden 
Bühnenerſcheinung, ſeines ſonoren Organs und ſeiner meiſterhaften 
Darſtellung in allen ihren Nuancen zu entziehen und beſonders packend 
wirkten die leidenſchaftlichen Gefühlsausbrüche, die von großer Kraft und 
dabei von natürlicher Urſprünglichkeit waren. Bei jedem Aktſchluſſe 
wurde der Gaft durch mehrfache Hervorrufe ausgezeichnet. Der Beſuch 
der Vorſtellung war zwar ſtärker als bisher an einem Wochentage, zeigte 
jedoch noch nicht, daß unſer Publikum die Bedeutung des Reſemann ſchen 
Gaſtſpiels hinreichend würdigt. Hoffentlich bringen aber die folgenden 
Gaſtabende vollbeſetzte Häuſer; ein Künſtler von dem Rufe Reſemanns 
pflegt in Thorn nur ſelten aufzutreten und deshalb ſollte kein Theater⸗ 
freund es verſäumen, ſein großartiges Talent zu bewundern. Die Mit⸗ 
glieder unſerer Sommerbühne traten bei der geſtrigen Vorſtellung im 
Spiel natürlich gegen den Gaſt ſehr zurück, doch muß anerkannt werden, 
daß Herr Mannuſi als Souffleur Salomon eine ſehr ſchöne Leiſtung gab. 

— (Innungs⸗Verſammlungen.) Am Mittwoch fand in 
der Herberge der vereinigten Innungen das Johannis⸗Quartal der 
Fleiſcher⸗Innung ſtatt. Es wurden 2 Lehrlinge zu Geſellen freigeſprochen 
und 8 Lehrlinge eingeſchrieben. Zum Rendanten für die Verſicherungs⸗ 
kaſſe gegen Trichinen wurde Herr Tews, zum Stellvertreter Herr Ben⸗ 
jamin Rudolph gewählt. Es wurde mitgetheilt, daß der näch e Bezirks⸗ 
Verbandstag des Poſener Bezirksverbandes, zu dem auch Thorn gehört, 
in unſerer Stadt abgehalten wird. In den Statuten über die 

richinenverſicherung wurde die Abänderung eines Paragraphen beſchloſſen. 
er Obermeiſter Herr W. Romann rügte die geringe Betheiligung der 
nnungsgenoſſen bei den Begräbniſſen von Mitgliedern. Es wurde 
einſtimmig beſchloſſen, daß die Innung ſich in corpore bei Begräbniſſen 
von Mitgliedern zu betheiligen hat; von fehlenden Mitgliedern ſoll bei 
ungenügender vorheriger Entſchuldigung 3 Mark Strafe erhoben werden. 
uch wurde es getadelt, daß ein älteres Mitglied ſchon ſeit mehreren 
Jahren nicht mehr zu den Quartalstagen erſcheint; bei fernerer Theil⸗ 
nahmeloſigkeit ſoll es aus der Mitgliederliſte geſtrichen werden. Zum 
Schluß wurde für die Wittwe eines Innungsgenoſſen, die ſich in be⸗ 
drängter Lage befindet, eine Unterftügung ER — Geſtern Nach: 
mittag hielt die Bäcker⸗Innung eine Verſammlung ab, in welcher 2 Lehr⸗ 
linge freigeſprochen und 4 Lehrlinge neu eingeſchrieben wurden. Ein 
eiſter wurde in die Innung aufgenommen. 0 
5 — (Konzert.) Bei dem heutigen Konzert der Kapelle des 21. Regi⸗ 
ments im Schützenhauſe gelangt das große Schlachtenpotpourri von Saro 
unter Mitwirkung eines Tambour⸗ und Horniſtenkorps zur Aufführung. 
Der 1 Gymnaſiaſten⸗ Turnverein) wird heute, 
Freitag, um 6 Uhr abends unter ſeinem Turnwart eine Fußreiſe nach 
Bromberg unternehmen. Abmarſch vom Altſtädtiſchen Markt. Ankunft 
in Bromberg Sonnabend früh. Dort Beſichtigung der Stadt und Zu⸗ 
ſammentreffen mit dem dortigen Gymnaſiaſten⸗Turnverein. Sonntag 
Abend wird entweder per Bahn oder wiederum zu Fuß der Rückmarſch 
angetreten. 

— (Schießübungen.) Am 10., 11., 12. und 13. d. M. hält 
das Infanterieregiment von Borcke in dem Gelände zwiſchen Fort VI, 
Warſchauer Straße und Stewken⸗Kuchnia Schießübungen mit ſcharfen 
Patronen ab. Vor dem Betreten des Geländes wird gewarnt. . 

— (Kriegsſchüler.) Vom Schießplatz in Gruppe kommend, trafen 
geſtern Abend 10 Uhr 4 Min. mit der Bahn 90 Kriegsſchüler der Kriegs⸗ 
chule zu Glogau hier ein, welche in Bürgerquartieren untergebracht 
wurden. Heute und morgen beſichtigen die Kriegsſchüler die Feſtung 
und den Schießplatz in Rudak, worauf ſie im Laufe des morgigen Tages 
unſere Stadt wieder verlaſſen. 

— (um Holzverkehr.) Während in den letztvergangenen 
Tagen ſtarke aus Rußland kommende Transporte bei Schillno abgefertigt 
ind, hat geſtern dort eine Holzabfertigung überhaupt nicht ſtattgefun⸗ 
den, obſchon kurz oberhalb Schillno hart an der Grenze viele Holzmengen 
lagern. Man bringt die geſtrige Nichtabfertigung mit Maßregeln in 
Verbindung, welche die ſanitäre Ueberwachung erheiſchen. Für morgen 
ftehen wieder größere Transporte in Ausſicht. Das Holzgeſchaft bleibt 
flau, es fehlt noch immer an Käufern. Doch ſteht eine Beſſerung zu er⸗ 
warten, da größere Häuſer bereits Kaufluſt gezeigt haben. 

— (Weichſelbadeanſtalten.) Sicherem Vernehmen der „Elb. 
Ztg.“ nach wird die Wiederfreigabe der Weichſelbadeanſtalten in den 
nächſten Tagen erfolgen, da auf eine bei der bakteriologiſchen 
Unterſuchungsſtation zu Danzig geſtellte diesbezügliche Anfrage der Ber 
ſcheid ergangen iſt, daß keine Gefahr für das Baden im Weichſelſtrom 
mehr vorhanden iſt. 

— (Schwurgericht.) Die zweite Sache, die geſtern zur Ver⸗ 
handlung kam, betraf die unverehelichte Katharina Kuszynski aus Gorta⸗ 
towo, welche des wiſſentlichen Meineides beſchuldigt iſt. Die Anklage 
ſtützt ſich auf nachſtehenden Sachverhalt: Während des Jahres 1892 

and die Angeklagte auf dem Gute Gortatowo als Schweinefütterin in 
Dienſten. Zu dem herrſchaftlichen Beſitz gehörte ein Obſtgarten, der an 
den Schuhmacher 1 Majewski in Strasburg verpachtet war. 
Majewski hatte die Nutznießung dieſes Gartens ſeiner Tochter Urſula 
überlaſſen. Letztere beaufſichtigte den Garten und hatte ſich zur beſſeren 
Bewachung deſſelben einen Hund verſchafft. Wegen dieſes Hundes ge⸗ 
riethen die Urſula Majewski und die Wirthin des Gutes Fabianczyk in 
Streit. Letztere verlangte die Herausgabe des Hundes, weil er der 
Herrſchaft gehören ſolle, und ließ den Hund, als die Majewski die Heraus⸗ 
gabe verweigerte, durch einen Jungen von der Leine losſchneiden. Die 
Folge hiervon war, daß der Hund davonlief und nicht mehr zurückkam. 
Wegen dieſer Handlungsweiſe denunzirte die Majewski die Wirthin 
wegen Nöthigung. Das eingeleitete Strafverfahren hatte aber keinen 
Erfolg, denn die Fabianezyk wurde freigeſprochen. Demnächſt klagte die 
Majewski im Civilprozeſſe auf Rückgabe des Hundes evt. Zahlung des 
Werthes deſſelben gegen die Fabianczyk, wurde aber mit der Klage ab⸗ 
gewieſen. In beiden Prozeſſen wurde die Angeklagte Kuszynska eidlich 
als Zeugin vernommen. Während ſie im Strafprozeſſe bekundete, daß 
ihr Sohn den Hund an die Majewski für eine Quantität Obſt verkauft 
habe, ſagte ſie im Civilprozeſſe aus, ſie wiſſe nicht, wie die Majewski in 
den Beſitz des Hundes gekommen fei, fie habe ihr den Hund, der ſich 
lange geit hindurch in ihrer Wohnung aufgehalten habe, nicht verkauft; 
ob ihr Sohn den Hund verkauft habe, wiſſe fie nicht. Die Anklage be⸗ 
hauptet, daß ſich die Angeklagte in einem Falle ſicher des Meineides 
ſchuldig gemacht habe, weil die Ausſagen im direkten Widerſpruche 
ſtänden. Die Angeklagte erklärt unſchuldig zu fein, fie will geglaubt 
haben, daß es bei ihrer Vernehmung haupfſächlich darauf ankam, ob fie 
den Hund an der Kette gehalten habe. Die Geſchworenen erachteten die 
Angeklagte nur des fahrläſſigen Meineides für ſchuldig, worauf der Ge⸗ 
richtshof die Angeklagte zu 8 Monaten Gefängniß verurtheilte. 

In der heutigen Sitzung fungirten als Beiſitzer die Herren Land 
gerichtsräthe Schultz I und Graßmann. Die Staatsanwaltſchaft vertrat 
Herr Staatsanwalt au: Als Geſchworene nahmen folgende Herren 
an der Sitzung theil: Kaufmann Wolff⸗Thorn, Poſtverwalter Schultz⸗ 


Mocker, Rittergutsbeſitzer Lewin⸗Drückenhof, Beſitzer Wichert⸗Gurske, Kreis⸗ 
baumeiſter Rathmann⸗Thorn, Major a. D. von Selle⸗Tomken, Guts⸗ 
beſitzer Wegner⸗Oſtaszewo, Rentier Kittel⸗Culmſee, Gutsbeſitzer Wind⸗ 
müller⸗Breitenthal, Rittergutsbeſitzer Koerner⸗Hofleben, Gutsbeſitzer von 
Zaluski⸗Przeszkoda, Beſitzer Rubach⸗Gr. Böſendorf. — Zur Verhandlung 
kam zunächſt die Strafſache gegen den Seilergeſellen Johann Kalinowski 
ohne feſten Wohnſitz wegen verſuchter Nothzucht und Bettelns. Ange⸗ 
klagter wurde für ſchuldig befunden und zu 6 Monaten Gefängniß und 
3 Wochen Haft verurtheilt. 

— (Der verkannte Herr Meyer.) Die „Danziger Zeitung, 
rühmt die liebenswürdige Art, welche ruſſiſche Grenzbewohner zu üben 
pflegen, und beſonders hebt das Blatt die Zuvorkommenheit hervor, die 
den Deutſchen gegenüber beobachtet wird. Nur in einem Punkte ſind 
die Ruſſen unerbittlich und dieſer betrifft das Paßviſum für Nicht⸗ 
ruſſen jüdiſchen Glaubens. Ohne Viſum wird kein Jude ins 
Zarenreich gelaſſen. In der „Danziger Ztg.“ erzählt hieruͤber ein 
Thorner Mitarbeiter aus eigener Erfahrung Folgendes: Ich hatte geſtern 
Abend in Alexandrowo Platz in dem nach Thorn gehenden Zuge ge⸗ 
nommen. Bereits hatte ich meine Legitimationskarte zurück erhalten, 
da wurde in das Koupee noch ein junger Mann von einem ruſſiſchen 
Beamten hineingeſchoben, welcher das Koupee bis zur Abfahrt des Zuges 
bewachte. Der junge Mann erklärte, er ſei Monteur einer Fabrik im 
Elſaß und hätte als ſolcher in Lodz zu thun. Sein Paß ſei ihm von 
der Bezirkshauptmannſchaft ausgeſtellt, wo ihm auch verſichert worden 
war, daß er keines Viſums bedürfe; in Alexandrowo ſei er aber feſtge⸗ 
halten und wurde nunmehr zwangsweiſe über die Grenze geſchleppt. 

ch nahm Einſicht in den Paß, der war ordnungsmäßig ausgefertigt, 
ein Inhaber hieß aber „Meyer“ und das genügte den ruſſiſchen Behörden, 
um dem „Meyer“, der übrigens Katholik iſt, den Beſuch des Zarenreiches 
nicht zu geſtatten.“ — Weniger wie der Name „Meyer“ wird wohl das 
Ausſehen des angeblichen Monteurs den ruſſiſchen Beamten verdächtig 
vorgekommen ſein, trotz der Angabe des Paſſes, daß der Inhaber 
„Katholik“ ſei. Für jüdiſche Phyſiognomien pflegen die ruſſiſchen Beamten 
einen geradezu untrüglichen Blick zu haben. 
— (Schweinetransport). Heute traf über Ottlotſchin ein Trans⸗ 
port von 106 Schweinen hier ein. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 5 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) eine Mark baar auſ dem Wochenmarkte, ein 
Schlüſſel an der Weichſel und ein Dienſtauszeichnungsabzeichen 3. Klaſſe 
in der Brückenſtraße. — Zurückgelaſſen ein Packet in einer Droſchke. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 2,15 Meter über Null. 
Das Waſſer fällt wieder. Der Signalball ift heruntergelaſſen. 


Podgorz, 5. 11 (Die freiwillige Feuerwehr) hält am nächſten 
Sonntag in Schlüſſelmühle ihr Sommerfeſt ab. 

s Koſtbar, Kr. Thorn, 5. Juli. (Unſere Schule) feierte geftern in 
Schlüſſelmühle ihr jährliches Schulfeſt. Unter Vorantritt einer Muſik⸗ 
kapelle aus Thorn marſchirte der lange Zug der Knaben und Mädchen 
mit Blumenſtäben und Fahnen nach dem für Vergnügungen ſolcher Art 
ſehr geeigneten ſchönen Garten, wo Spiele, Wettlaufen, Preisſchießen 
und Stangenklettern veranſtaltet wurden. Auch ſorgfältig eingeübte Ge⸗ 
ſänge und Deklamationen wurden von den Schülern vorgetragen, wofür 
die zahlreich erſchienenen Freunde und Gönner der Schule reichlich 
Beifall ſpendeten. Im Laufe des Nachmittags wurden die Kinder ge⸗ 
meinſam mit Kaffee und Kuchen bewirthet. Der Fröhlichkeit der jugend⸗ 
lichen Schaar that ſelbſt der ſchwache Regen, welcher ſich abends ein⸗ 
ſtellte, keinen Abbruch. Um 10 Uhr wurde das Feſt von dem Lehrer der 
Schule, Herrn Warttmann mit einer Anſprache geſchloſſen, die unter 
bengaliſcher Beleuchtung des Gartens mit einem dreimaligen Hoch auf 
den Kaiſer ausklang. Im Anſchluß daran fangen die Kinder mit Be⸗ 
geiſterung das Lied „Deutſchland, Deutſchland über Alles“. Für die er⸗ 
wachſene Jugend folgte dem Feſte noch ein flottes Tänzchen. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 4. Juli. (Das Coppernikus⸗Denkmal 
in Warſchau) befindet ſich ſeit langer Zeit in ſehr verwahrloſtem Zu⸗ 
ſtande. Ne endlich will man das Fundament und Piedeſtal er⸗ 
1 Auch ſoll das Denkmal von einen Blumengarten umgeben 
werden. 


Mannigfaltiges. 

(Aufgelöſter Sozialiften- Klub) Die Mün⸗ 
chener Polizeidirektion löſte den radikalen Sozialiſtenklub in 
München „Frei Wort“ auf. 

(Selbſtmord.) Der ſteckbrieflich verfolgte Bankier 
Loevy aus Budapeſt wurde geſtern in Auwinkel erſchoſſen auf: 
gefunden. 

(Rennboot⸗Kolliſion.) Während der geſtrigen 
internationalen Ruderregatta auf dem Clyde bei Glasgow, an 
welcher auch die amerikaniſche Pacht „Vigilant“ und die Pacht 
des Prinzen von Wales theilnahmen, kollidirte Lord Dunraven 
mit „Valkyrie“ mit der Pacht „Satanita“. Die „Valkyrie“, 
welche von Lord Dunraven ſelbſt geſteuert wurde, ſank binnen 
5 Minuten. Die Bemannung wurde gerettet. 

(Dampferunfall.) Nach Meldungen aus Monte⸗ 
video ſtieß der Dampfer „Uruguay“ beim Auslaufen aus dem 
Hafen auf ein Riff und wurde leck; trotzdem hofft man das 
Schiff zu retten. 

(Dementi.) Die Meldung aus Nylregyhaka über eine 
Kataſtrophe auf der Theiß wird offiziell als unbegründet be⸗ 
zeichnet. (!) 

(Hausſuchung bei der Familie des Caſerio.) 
Wie aus Mailand gemeldet wird, ordnete die dortige Gerichts⸗ 
behörde auf Erſuchen der franzöſiſchen Polizei eine Hausſuchung 
bei der Familie des Attentäters Caſerio in Motta Visconti an. 
Die Mutter Caſerios übergab bei der Hausſuchung den Be— 
hörden alle Papiere ihres Sohnes einſchließlich deſſen Photo: 
gramm und deſſen letzten Briefes vom Februar, in welchem er 
Geld verlangte. Die Mutter ſchickte ihm 80 Lire mit wohl⸗ 
gemeinten Rathſchlägen. Die beſchlagnahmten Papiere wurden 
den franzöſiſchen Behörden überſendet. Der Sindaco von 
Motta widerſpricht den Meldungen, daß die Mutter Caſerios 
wahnfinnig geworden ſei. Die unglückliche Frau halte ih, von 
tiefſter Verzweiflung erfüllt, in ihrer beſcheidenen Wohnung ver⸗ 
borgen und wolle niemanden jehen. 

(Zum Ausſtand der amerikaniſchen Eiſen⸗ 
bahnarbeiter.) Wie aus Chicago gemeldet wird, wurden 
auf Blue Island etwa zwölf Eiſenbahnwaggons durch Brandſtifter 
vernichtet. Geſtern verkehrten einige Züge. Die Beſtrebungen, 
den allgemeinen Ausſtand in Indianopolis herbeizuführen, miß⸗ 
langen. 4000 Ausſtändige befinden ſich im Beſitze der Berg⸗ 
werke in der Grafſchaft Gogebic (?) in Michigan; es kam zu 
Zuſammenſtößen, bei denen mehrere Perſonen getödtet wurden. 
Miliz iſt an Ort und Stelle geſandt worden. — Aus Waſhington 
wird mitgetheilt, daß 14 Eifenbahnzüge mit 2000 Fahrgäſten in 
Bloomington aufgehalten wurden. Die Brücken der „Atlantic⸗ 
und Pacific⸗Bahn“ wurden bei Needles (San Bernardino) von 
Volkshaufen verbrannt. — Die Vereinigung der Direktoren der 
Elſenbahngeſellſchaften in Chicago hat geſtern beſchloſſen, zu ver: 
ſuchen, den Betrieb wieder aufzunehmen durch Erſetzung der 
Streikenden durch andere in Chicago eingetroffene Arbeiter. Die 
Direktoren erklären, fie würden fih auf keinerlei Zugeſtändniſſe 
einlaſſen. Gleichzeitig beſchloß die Regierung, die Aufreizer zum 
01 wegen verbrecheriſcher Verſchwörung gerichtlich zu ver⸗ 
olgen. 


N 
* 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 6. Juli. Zu der Haftentlaſſung des Zeremonien⸗ 
meiſters von Kotze theilt der „Berliner Lokalanzeiger“ mit: 
Den letzten Anſtoß zu der Entlaſſung Kotze's gab der Hand⸗ 
ſchriftenvergleich, welcher nicht den geringſten Anhalt für die 
Autorſchaft Kotze's erbrachte. Der Hausminiſter von Wedel 
empfing Kotze vor dem Haftlokal. Kotze begab ſich alsbald zu 
ſeiner Familie nach Friedrichsfelde. 

Berlin, 6. Juli. Die „Allgemeine Fleiſcherzeltung“ will 
aus zuverläſſiger Quelle wiſſen, die ſeit dem 28. April über 
den Berliner Viehmarkt verhängte Schweineſperre werde in 
den nächſten Tagen, ficher jedoch Anfang nächſter Woche, auf⸗ 
gehoben werden. 
Paris, 5. Juli. Die Deputirtenkammer hat in ihrer heute 
abgehaltenen Sitzung mit 259 Stimmen Burdeau zum Präſi⸗ 
denten gewählt, Briſſon erhielt nur 157 Stimmen. 
Paris, 5. Juli. Das Zuchtpoltzeigericht von Montbriſſon 
verurtheilte am Mittwoch einen 56 jährigen Anarchiſten elſäffiſcher 
Herkunft zu drei Monaten Gefängniß, weil er öffentlich Über 
Carnots Tod geäußert hatte: „Er iſt ermordet, deſto beſſer, es 
iſt nicht zu früh!“ 
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. artmann in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börfenbericht, 
16. Juli 5. Juli 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa « 1218—85 218-80 
Wechſel auf Warſchau kurz 5 — 1218—10 
Preußiſche 3 % Konſonss. 91 Of 
Preußiſche 3½ „ Konſons. 102-40 102 —50 
Preußiſche 4 % Konſols 105 70 105-80 
Bolniüe Biandbriefe % 
olniſche Liquidationspfandbrie˖fe — — 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ / . . 98901 98-90 
Diskonto Kommandit Anth eile 18530185 
Oeſterreichiſche Banknoten . 1162-85 | 162—90 
Weizen gelber; Jull2?2?n2?2: 188 is 
ktob ber 3 
lol in Ny een one Feiertag 
Roggen: less i è¾ : 
Jun f 
eptemb er x 119— 1121-75 
Oktober a „„ „90 
f!!! OT A 
Oktober. „FF 45—10 45—70 
C . a 
50er loko. . — — 
Nee on ae Yen 31 —10 31-30 
CCC 34-60 34—60 
September 35—40 35—60 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pCt. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 5. Juli. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
ohne Faß unverändert. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 53,00 Mk. 
Bf., nicht kontingentirt 32,00 Mk. Or. 


Holzeingang auf der Weichſel. 
, 53 Thorn den 4. Juli. 

Eingegangen für C. H. Lerner durch Plott 2 Traften, 5 Kiefern⸗ 
Rundholz, 3731 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 536 kieferne 
Sleeper, 34 kieferne einfache Schwellen, 98 eichene Rundſchwellen, 899 
eichene einfache Schwellen; für Th. W. Falkenberg durch Strauch 4 
Traften, 2178 Kiefern-Rundholz; für M. Salnicki, A. Fränkel, Frakter 
und Wydre durch Mandel 6 Traften, für M. Salnicki 23 kieferne 
Balken, Mauerlatten und Timber, 17 kieferne Sleeper, 19 kieferne ein⸗ 
fache Schwellen, 74 eichene einfache Schwellen, 3194 Rundelſen, für 
A. Fränkel 82 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 104 kieferne 
Sleeper, 67 eichene Plancons, 2 eichene einfache Schwellen, 29 Rund: 
eſchen, 2 Rundbirken, für Frakter und Wydre 10 608 kiefer ne Balken, 
Mauerlatten und Timber, 1790 kieferne Sleeper, 134 kieferne einfache 
Schwellen; für M. Ehrlich durch Zieber 2 Traften, 1592 kieferne Balken, 
Mauerlatten und Timber, 1375 eichene Plancons; für M. Ehrlich, 
J. Eibeſchiff, W. Bromberg durch Szubialka 3 Traften, für M. Ehrlich 
1645 Kiefern⸗Rundholz, für J. Elbeſchiff 213 Kiefern⸗Rundholz, für 
W. Bromberg 229 Rundelſen; für A. Roſenblatt 2 Traften, 638 Kiefern⸗ 
Rundholz, 795 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 677 eichene 
Plancons, 1 Eichen⸗Rundholz. 

Thorner Marktpreife 


vom freitag den 6. Juli. 


niedr. Ihöchſter niedr. Ihöchſter 

Benennung Preis. Benennung reis. 

42 421 
Weizen . 100 Kilo] 13/50 | 1400 a 1 Kilo] — 90 1100 
Gegen n 1150 12 00 Eß butter. „ 150 1160 
Gerſte. „ 1250 13 00 &ier . .. Schock] 220 240 
hc a 1250 13 50 Krebſe . 75 50 600 
troh(Richt⸗) „ 6001 — — Aale 1 Kilo] 1160| 1180 
F 460 5 00 Breſſen 75 — 601 — 70 
rbſen 8 140018 00 Schleie 7 — 601 — 80 
Kartoffeln 50 Kilo] 240] 260 Sean: * — 801 1100 
Weizenmehl. „ 70014 00 Karauſchen = — 50 — 60 
Roggenmehl. „ 6440| 9 80 Barſche . „ —166 | — 80 
Brot. . 2½ Kl. — —— 50 Zander 15 100} 1/10 
Rindfleiſch kſch. Karpfen 6 1001 — !— 
Bauchſeiſc 1 Kilo zw 1100 Weich An — 175 

auchflei 5 — — We en, 60% — 301 — 
Kalbfleiſchh. „ 1120| 200 Milch . I Liter — 10 | — 12 
Schweinefl. „ 100] 1/10 Petroleum. „ 20 — 22 
Geräuch. Speck „ 1140 | — — Spiritus. | 47-7280 
Schmalz N " 140 | — — „ (denat.) " — 1-140 


Der Wochenmarkt war mit Fleiſchwaaren, Geflügel, Fiſchen und 
Gartens und Landprodukten aller Art gut beſchickt. 
Es koſteten: Kohlrabi 15—20 Pf. pro Mdl., Blumenkohl 5—40 
Pf. pro Kopf, Wirſingkohl 5—10 Pf. pro Kopf, Salat 10 Pf. pro 6 Köpfch., 
Porrey 20—40 Pf. pro Mdl., Mohrrüben 5 Pf. pro Pfd., Radieschen 
10 l. pro 4 Böch., Schooten 15 —20 Pf. pro Pfd., Kirſchen 30 Pf. 
pro Pfd., Stachelbeeren 15 Pf. pro Pfd., Johannisbeeren 15 Pf. pro 
Pfd., Himbeeren 40 Pf. pro Pfd., Blaubeeren 15 Pf. pro Liter, Wald⸗ 
erdbeeren 25 Pf. pro Liter, Wallnüſſe 20 Pf. pro Pfd., Pilze 15 Pf. 
pro Näpfchen, friſche Kartoffeln 2,25—2,50 Mk. pro Str, 
Kirchliche Nachrichten. 
7. Sonntag nach Trinitatis den 8. Juli 1894. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Morgens 8 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Vorm. 9⅛ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Nachher Beichte: Berſelbe. — Kollekte für den Thurmbau. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9⅜ Uhr: Herr Diviſionspfarrer Strauß. 
a 11 0 5 i nnbL 
orm. 2 Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Diviſionspfarrer Strauß. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Divifionspfarrer Schönermark. 
Nachm. 5 Uhr; Herr Prediger Pfefferkorn. 
Borm. 9 Uhr: Gere . 088 die a 
9% Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger Pfefferkorn. 
Nachher Beichte Ems Abendmatl wa 
vangeliſche Schule in Podgorz: 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. Herr Pfarrer Endemann. 
Schule in Ottlotſchin: 
Nachm. 2 Uhr: Gottesdienſt. Herr Pfarrer Endemann. 
—— — — — 
Sonnabend am 7. Juli. 
3 Uhr Minuten. 
8 Uhr 21 Minuten, 
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Sonnenaufgang: 
Sonnenuntergang: 


dowski⸗Rubinkowo. 


Rudolf 
Taiſchlers Auguſt Kamper. 


Heute früh ſtarb plötzlich nach 
kurzem Leiden unſere geliebte 
Tochter und Schweſter 


Anna 


nach vollendetem 6. Lebensjahre. 
Mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 
nahme zeigen dies ſchmerzerfüllt an 
Thorn den 6. Juli 1894 
Guhlke nebſt Frau u. Kinder. 
Die Beerdigung findet Montag 
d. 9. Juli nachm. 4 Uhr v. Trauer⸗ 
hauſe aus n. d. Milit.⸗Kirchh. ſtatt. 


Für die zahlreichen Beweiſe herz⸗ 
licher Theilnahme bei dem Begräbniß 
meines Neffen Rudolf Wiechert, 
ſowie auch dem Herrn Lehrer Maass 
aus Stewken für ſeine troſtreichen 
Worte am Grabe ſage ich im Namen 
der Hinterbliebenen herzlichſten Dank. 

Rudolf Liszkewiez-Stewken. 


Bekanntmachung. 
Am 10., 11., 12. und 13. d. Mts. 
von 80 V. bis 29 A. finden in dem 
Gelände zwiſchen Fort VI — alte 
Warſchauer Straße einerſeits und 
Stewken⸗Kuchnia andererſeits — Schieß⸗ 
übungen mit ſcharfen Patronen ſtatt. 
Das betreffende Gelände iſt durch 
Poſten abgeſperrt, vor dem Betreten 
deſſelben wird noch beſonders gewarnt. 
Thorn, im Juli 1894. 
Infanterie⸗Regiment von Borcke 
(4. Pommerſches) Nr. 21. 


Taſchinen⸗Verkauf. 


Das geſammte in den demnächſt 
auf dem Gelände des Thorner Schieß— 
platzes und zwar in den bisherigen 
Jagen 116, 117, 118, 119 der Neu⸗ 
Grabia'er Forſt, Belauf Dziwak, zu 
führenden Kahlſchlägen entfallende 
Kiefern⸗Reiſig, welches ſich zu Fa⸗ 
ſchinen eignet, ſoll am 

Montag den 9. Juli 1894 

nachmittags 3 Uhr 
im hieſigen Geſchäftszimmer öffentlich 
meiſtbietend verkauft werden. 

Die Bedingungen können hier ein— 
geſehen, auch abſchriftlich bezogen 
werden. f 

Die Beſtände, welche der Förſter 
von Chrzanowski zu Lugau bei 
Podgorz auf Wunſch vorzeigt, ent⸗ 
halten etwa 76 ha Stangenhölzer von 
dunchſch. 40 Jahren und 24 ha 
Schonungen. 

Schirpitz, 4. Juli 1894. 

Der Königliche Oberförſter. 


Oeffenll. Versteigerung. 


Die erübrigten 


Gerüſthölzer, Geſchränkbohlen u. 
Geräthe 


vom Neubau der hieſigen Infant.⸗Kaſerne, 
darunter 
3 Saug⸗ und Druckpumpen 
(Feuerſpritzen) mit Meſſing⸗ 


chlindern, 2 eiſerne Hub⸗ 
pumpen, 3 Winden mitStahl⸗ 
drahtſeilen 

werden 


Sonnabend den 7. Juli er. 
vormittags 8 Uhr 
öffentlich an den Meiſtbietenden an Ort 
und Stelle verſteigert. 


Die Bauleitung. 
ſehr billig zu ver⸗ 


engl. Hühnerhund 


kaufen. 
in der Expedition dieſer Zeitung. 


Standesamt Mocker. 


Bom 29. Juni bis 5. Juli 1894 find ge⸗ 
meldet: 


Zu erfr. 


a. als geboren: 

1. Johann, S. des Arb. Joſef Glaſowski⸗ 
Schönwalde. 2. Johanna, T. des Arbeiters 
Guſtav Grunwald. 3. Paul, Sohn des 
Hilfsbremſers Heinrich Papke. 4. Roſa, T. 
des Fleiſchers Anton Szakalski. 5. An⸗ 
ton, S. des Kutſchers Valentin Lewan⸗ 
6. Otto, 7. Ernſt, S. 
ohann Lange (Zwillings⸗ 
17 1 8. Czeslaw, S. des Tiſchlers 

ichael Foszpaniak. 9. Paul, S. des Arb. 
chönrock. 10. Wladislawa, T. des 
Andreas Pawlicki. 11. Georg, Sohn des 
12. Anton, S. 
des Schmieds Franz Kwasniewski. 

b. als geſtorben: 

1. Ortsarmer Karl Knopf, 50 J. 2. 

ermann Jablonski, 9 Mon. 3. Paul 

tendel, 3 M. 4. Grundbeſitzer Valentin 
Kaniewski, 80 J. 5. Meyer Baruch, 3 M. 
6. Oskar Wilczek, 4 J. 7. Leo Beszinski, 
1 J. 8. Gefangenenaufſeherfrau Angela 
Cierpialkowski, 43 rieda Wunſch, 
2 M., 10. Grete Wunſch, 2 M. K e. 
11. Stanislaus Rutkowski, 10 M. 

o. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Arbeiter Stanislaus Slapski mit Ve⸗ 
ronika Wisniewski. 2. Schuhmacher Karl 
Wojahn⸗Thorn mit Amalie Hanke. 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Zimmergeſelle Valentin Hyzy mit 
Ynaftohe alte. 2. Arbeiter Anton Le⸗ 
wandowski⸗Thorn mit Eva Titel. 


des Beſitzers 


Holzuerkauf im Wege der ub miſſion. 


Das geſammte in den demnächſt auf dem Gelände des Thorner Schieß— 


platzes und zwar in den bisherigen 


Jagen 116, 117, 118, 119 der Neu⸗ 


Grabiaer Forſt, Belauf Dziwak, zu führenden Kahlſchlägen entfallende Kiefern: 
Knüppelholz, welches ſich zu Grubenholz eignet und auf ca. 2000 
Rm. zu veranſchlagen iſt, ſoll in einem Loſe im Wege des ſchriftlichen Auf— 


gebots verkauft werden. 


Die Schläge ſind vom Hauptbahnhof Thorn bezw. der Weichſel ca. 6 


Kilometer entfernt. 


Der Förſter von Chrzanowski zu Lugau bei Podgorz wird auf 


Wunſch die Beſtände vorzeigen. 


Die Aufarbeitung des Holzes erfolgt auf Rechnung und nach den Vor— 


ſchriften der Forſtverwaltung. 


Die übrigen Verkaufsbedingungen find im Geſchäftszimmer des unter: 
zeichneten Oberförſters einzuſehen, können auch abſchriftlich von dort bezogen 


werden. 


Die Gebote find für 1 Rm. Kiefern-Grubenholz abzugeben, müſſen mit 
der Aufſchrift „Submiſſions⸗Offerte auf Kiefern⸗Grubenholz“ verſehen und ver: 
ſiegelt ſein, auch die ausdrückliche Erklärung enthalten, daß Käufer die Ver⸗ 


kaufsbedingungen als rechtsverbindlich für ſich anerkennt. 


Zur Eröffnung der 


eingegangenen Offerten im Beiſein der etwa erſchienenen Bieter ſteht auf 


Montag den 9. Inli 1894 nachmittags 4 Uhr 


im hieſigen Geſchäftszimmer Termin an. 


Schirpitz den 4. Juli 1894. 


Der Königliche Oberförſter. 


Bekanntmachung. 
Verkauf auf Abbruch. 


Die auf dem Poſtgrundſtücke zu 
Thorn befindlichen alten Gebäulich⸗ 
keiten an der Bäckerſtraße, nämlich: 
1. das früher Schirmer'ſche Haus 
mit einem Seitenbau und Thor⸗ 
weg an der Bäckerſtraße und 

2. die ebendaſelbſt 1892 für Poſt⸗ 
zwecke erbaute Holzbaracke 

ſollen im Wege des öffentlichen An: 

gebots auf Abbruch verkauft werden. 

Anbietungs⸗ und Ausführungsbedin⸗ 
gungen liegen im Amtszimmer des 
bauleitenden Architekten Krah zur 
Einſicht aus. 

Die Angebote ſind verſchloſſen und 
mit einer den Inhalt kennzeichnenden 
Aufſchrift verſehen 

bis zum 19. Juli 1894 
vormittags 11 Uhr 

an den Architekten Krah in Thorn 
frankirt einzuſenden, in deſſen Amts⸗ 
zimmer zur bezeichneten Stunde die 
Eröffnung der eingegangenen Angebote 
in Gegenwart der etwa erſchienenen 
Bieter ftattfinden wird. 

Danzig den 5. Juli 1894. 

Der Kaiſerl. Oberpoſtdirektor. 


Ziehlke. 


Am Sonnabend, 4. Auguſt er. 


nachmittags um 5 Uhr 

ſoll das hieſige alte Fchulgrundſtück mit 
den darauf befindlichen Gebäuden an Ort 
und Stelle meiſtbietend verkauft werden. 

Das Grundſtück hat eine Größe 
97,50 Ar. Beglaubigter Auszug aus der 
Grundſteuermutterrolle und die Verkaufs⸗ 
bedingungen können vorher bei dem Unter⸗ 
zeichneten eingeſehen werden. 
Jeder Bieter hat eine Kaution zu hinter⸗ 


egen. 
Rudak den 3. Juli 1894. 
Der Gemeindevorſteher. 
Günther. 


Otto Jaeschke 

Copper⸗ R Copper⸗ 
nitucte 33 Dekorakionsmaler ausge 
empfiehlt ſich den Herren Baumeiſtern, Bau⸗ 
unternehmern und Hausbeſitzern zur Ueber⸗ 
nahme von Maler- und Anſtreicherarbeiten. 

Jede, auch die kleinſten Arbeiten werden 
modern, geſchmackvoll, reell und billigſt 
ausgeführt. 

Spezialiſt für Decken- und Schilder⸗ 
malereien. 


nab Umsonst! 


Weiss. Le | N W 9 N i rester 


bis 20 Meter lang, Handtuchreſter in allen 
Breiten und Qualitäten verſendet halb- 
umſonſt an jedermann die berühmte 


Leineuhandweberei A. Vielhauer, 
Landeshut (Schleſ.) 


Probeſendung von 5 Kilo-Packet gegen 
Nachnahme; verlangt Nichtkonvenirendes auf 
ihre Koften gegen Nachnahme zurück. 


Lieben Sie 


einen ſchönen, weißen, zarten Teint, ſo 
waſchen Sie ſich täglich mit 


Bergnaum ' Filienmild-Seife 


von Bergmann & Co. in Dresden-Radebeul. 
(Schutzmarke: Zwei Bergmänner). 
Beſtes Mittel gegen rauhe und ſpröde 
Haut. à Stück 50 Pf. bei 
Adolf Leeiz. 


Reine Südmeine, 
Porto, Madeira, Malaga, Sherry, Lacrimae 
Chriſti ꝛc. direkt importirt, hochfeine Qua⸗ 
lität, 6 Flaſchen (¼ Ltr.) Mk. 10.—, 
1 en Mk. 17.—, 24 Flaſchen 


Mk. 32.— inkl. Glas und Kifte franko 
und zollfrei jeder deutſchen Bahnſtation 
gegen Nachnahme. 


Richard Kox, Duisburg a. Rh. 
Druckt und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


von, 


Einem hochgeehrten Publikum von Thorn 
und Umgegend die ergebene Mittheilung, 
daß ich, nachdem ich als erſter Gehilfe in 
dem Friſeurgeſchäft des Herrn J. B. Salomon 
hierſelbſt mehrjährig thätig war, jetzt 

Heiligegeiſtſtraße 17 


im Hauſe der Herrn Dopslaff einen 


Barbier- u. Frisirsalon 


eröffnet habe. 

Mein Beſtreben wird es fein, durch gute 
und ſaubere Bedienung den hochgeehrten 
Herrſchaften mich zu empfehlen und bitte 
um geneigten Zuſpruch. 

Hochachtungs voll 
J. Zielinski. 


Mehrfachen Wünſchen nachzukommen, eröffne ich hierſelbſt einen längeren 


Beſuch deſſelben und freundliche 
Dienſtleiſtungen unterſtützt haben, 
insbeſondere auch der Kapelle und deren 
Dirigenten Herrn Friedemann ſprechen wir 
hierdurch unſeren herzlichſten Dank aus. 
Der Vorſtand . 
des Vaterl. Frauen⸗Vereins. 


Die ſtädt. Dolksbibliothek 


iſt behufs Reviſion bis zum 1. Auguſt 
geſchloſſen. Es wird dringend gebeten, 
die noch ausſtehenden Bücher und Beiträge 
Sonntag den 8. cr. von 11—12 Uhr vorm. 
in der Bibliothek Bäckerſtraße, Elementar⸗ 
ſchule 1 Tr., abzuliefern. 5 

Das Curatorium. 


Dringende Hülft. 


Ein ſeit längerer Zeit ſich ohne Exiſtenz 
befindender beſſerer Beamter fühlt ſich in 
letzter Inſtanz, nothgedrungen, auf dieſem 
Wege der Wohlthätigkeit hieſiger Stadt 
und Umgegend mit der Bitte nahe zu treten, 
ihm ein Darlehn von 300 Mk. auf 5proz. 
Berliner Rentenbriefe über 600 Mk., die 
jedoch unverkäuflich ſind, leihen zu wollen. 
Gefällige, gütige Offerten bitte unter A. 0. 
in der Exped. dieſer Ztg. niederzulegen. 

Vermittler ausgeſchloſſen. 


Niederlage 
ſämmtlicher natürlicher 


Mineralbrunnen. 


Füllung 1894. 


Badesalze. 
Adolf Majer, Drogenhandlung. 


Zabrik künſtlicher Mineralmäfer, 
Thorn 


ru. 
1 2. Etage, vermiethet 
6 Zimmer, 2. Stephan. 


llen denen, die uns geſtern durch 
Gaben für das Sommerfeſt, durch 


Sprachheil-Cursus 


für Stotterer, Stammler, Lispler ꝛc. 


Anmeldungen können nur noch bis zum 5. huz. berückſichtigt werden. 


Heilung in allen Fällen garantirt. 


Dauernde 


R. P. Scheer, Sprachheillehrer aus Berlin, 
hier: Breiteſtr. (Eingang Schillerſtr. 28, 2. 


Sprechſtunden 10—12 Uhr vorm., 3—5 Uhr nachm. 


) 
Brofpekte gratis. 


Georg Voss, Thorn, 
Weingrosshandlung, 


a empfiehlt ihr Lager 
reingehaltener Bordeaux-, Rhein-, Mosel- und Ungarweine, 
Champagner, Rum, Cognac und Arrac. 


Das Mincralwaſſer⸗Geſchäft 


ſowie der Verkauf von Fruchtſäften und Brauſelimouaden 


wird bis auf weiteres in der bisherigen Weiſe fortgeſetzt. 


Die Mineralwasser-Fabrik von F. Gerbis. 


Regenschirme, 


Stöcke, Bürſten, 


Kämme, Parfüme⸗ 
rien und Seife. 


F. Menzel. 


Schmiedeeiserne 


Grabgitter u. Kreue 


liefert billigſt die Schloſſerei von 
A. Wittmann, Mauerſtr. 70. 
= Jämmtliche 
Böttcherarbeiten 
werden dauerhaft und ſchnell 
. ausgeführt bei i l 
H. Rochna, Böttchermeiſter 
im Muſeum (Keller). 
Maurereimer ſtets vorrüthig. 
Berliner 


Wasch- u. Plättanstalt 


von 
J. Globig - Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. ug 


Pr wird in und außer dem 
Hauſe ſauber und billig 
geplättet. 

Emilie Brade, 


Tuchmacherſtraße Nr. 2. 


Strebel-Tinte, = 


RETTEN SIE TEENS ZENTETEEREN 
Magenbeſchwerden, 


ſchwache Verdauung, Appetitloſigkeit ze. 
quälten mich viele Jahre. Auf Wunſch 
bin ich gern bereit, jedermann unentgelt⸗ 
lich mitzutheilen, wie ſehr ich daran ge⸗ 
litten und wie ich ungeachtet meines hohen 
Alters davon befreit worden bin. 
F. Koch, penſ. Königl. Förſter, 
Bellerſen, Kreis Höxter. 
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Ein Primaner zu er⸗ 


wünſct Ruchhülfeſtunden hel 
Gefl. Auskunft giebt die Exped. d. Ztg. 


Malergehilfen und 
Anſtreicher 


werden ſofort nach außerhalb eingeſtellt. 
A. Burezykowski, Malermeiſter. 


N 4 die in der Schneiderei 
Junge Rädchen, geübt ſind, finden ſo⸗ 
fort Beſchäftigung bei 

Geschw. Zimmermann, Neuſtädt. Markt 17. 
Ein. ordentliche reinliche Kinderfrau 


oder Mädchen kann ſich ſogl. melden 
Ueuſtädt. Markt Ur. 11 im Laden. 


2100 Mark 


zu 5 „% zur 1. Stelle vom 1. Auguſt zu 
vergeben. Zu erfragen in der Exp. d. Ztg. 


Ein Grundſtück, 


30 Morgen groß, Weizenboden Ja, iſt wegen 
Todesfalls billig zu verkaufen. 
Wittwe Wunsch-Birkenau. 


Cine Gärtnerei iu verpacken A: 


nungen zu vermiethen 
Fiſcherei Nr. 8. Nähere Auskunft ertheilt 
Adele Majewski, Brombergerſtr. 33. 


Schwarzbrauner Wallach, 
4 ½ ̃j̃ähr., 5“, edl. Oſtpr., ſehr 
kräftig gebaut, mit viel Auf⸗ 
n dſatz, leicht zu reiten, verkauft 
ſehr preiswerth Etnt. Helm, Ulanenſtr. 
H ca. 1 Jahr 
Ein Mopshund, a, faber. 
rein, zu verkaufen Brombergerſtr. 60. 


Holländiſche 


Dachpfannen 
ſowie Eirſtpfannen empfiehlt 
Georg Wolff. Thorn, 
Comptoir Altſt. Markt 8. 


Theerfäſſer 
kauft jedes Quantum die Gasanſtalt. 
Ein großer Flügel 
ſteht ſehr billig zum Verkauf. 
v. Czarlinska, Schulſtraße 21. 


Eine gut möblirte Wohnung 
von 3 Zimmern, Burſchengelaß, eventuell 
Pferdeſtall, iſt von ſogleich ſehr billig zu 
verm. Brombergervorſtadt Kaſernenſtraße 9. 


Handwerker⸗Verein. 


Das am Mittwoch verregnete 


Concert 


findet bei günſtigem Welter am 
Montag deu 9. Juli 
in Tivoli ſtatt. 


Angegend. 


Die erſte 


Vereins-Verſammlung 


findet am 
7. Juli er. abends 8 Uhr 
in dem Hotel „Zum Kronprinz“ in 
NPodgorz ſtatt. 
Aufnahme neuer Mitglieder. Die vor⸗ 
handenen Militärpapiere ſind mitzubringen. 


Der Vorſtand. 


Vikloria⸗ Cheater Chorn. 


Sonnabend den 7. Juli 
Gaſtſpiel des Hofſchauſpielers 


Leon Resemann. 
Uriel Acosta. 


Schauſpiel in 5 Akten. 
Sonntag den 8. Juli 


Kean. 
Schützenhaus Garten. 


Dienſtag den 10. Juli cr. 


Grosses Concert 


zum Beſten des Invalidendank 
von der Kapelle des Inft.⸗Regts. v. Borcke 
(4. Pomm.) Nr. 21. 
Hiege, Stabshoboiſt. 


Volksgarten. 


Heute Sonnabend: 


Orchestrion-Concert 


im kleinen Saale. 


f Paul Schulz. 
Prof. Jägers Wollwäsche! 
Hemden, Jacken, Beinkleider 


und Strümpfe 
empfiehlt F. Menzel. 


In Ottlotſchin 


oder Umgegend wird von einem jungen 
Mann für mehrere Wochen ein einfaches 
Zimmer mit Beköſtigung gewünſcht. Gefl. 
Offerten mit Preisangabe unter W. S. an 
die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 
Ein gut möbl. Zimm., mit auch ohne Be⸗ 
köſtigung, v. gleich z. v. Mellienſtr. 88, 2. 
1 herrſch. Wohn. v. 7 Z., Erker nebſt all. 
Zub., Pidft. u. Wagenrem. z. v. Schulſtr. 18. 
Ein oynung Gerberſtraße Nr. 23 im 
Hinterhauſe zu verm. K. Schliebener, 
P 84 iſt eine herrſchaftl. 
Wohnung von 6 Zimmern nebſt Zub. 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 
on mit angr. Wohn. nevjt Arb.⸗ oder 
Lagerkeller u. Zub. v. 1. Okt. zu verm. 
Auf Wunſch auch z. veränd., z. jedem Ge⸗ 
ſchäft geeignet. Strobandſtr. 7. Zu erfr. 
Bacheſtraße 6, 2. 
B' ul 43 eine Treppe ſind per 
1. Juli zwei möbl. Zimmer, mit auch 
ohne Burfchengelaß, zu vermiethen. 
Ein moöbl. Zimmer mit Rab. u. Bürſchen⸗ 
gelaß zu verm. Coppernikusſtr. 19, 1. 
in gut möbl. Parterrezimmer ift jofort 
zu vermiethen Manerſtraße 38. 


1 möblirtes Zimmer 


it zu verm. Winkler’s Hotel, Kloſterſtr. 1. 


Die 2. Etage, 
6 Zimmer und Zubehör, vom 1. Oktober 
cr. zu vermiethen. 
C. A. Guksch, Breiteſtraße 20. 


Eine Keller⸗Reſtauration Wohnen 
vom 1. Oktob. cr. zu verm. Culmerſtr. 11. 
Dee beben von Herrn Pfarrer Keller 
innegehabte möbl. Wohnung Brücken⸗ 
ſtraße 36 1 iſt von ſofort zu vermiethen. 
We nungen von 3 und 2 Zimmern 
ind vom 1. Oktober zu vermiethen. 
W. Hoehle, Mauerftraße. 
1 Fam. Wohn, Zim, z. v. Öerftenftr. II. 
Culmerſtr. 20 eine kl. Wohnung zu verm. 
Ein möbl. Zimmer und Kab. unweit der 
Pot zu verm. Marienſtraße 7, 1. 
Möbl. Wohn., ſep. a. Cart. gel., z. verm. A. 
W. Burſchengl. u. Pferdeſtall. Schloßſtr. 4. 
Eine Mittelwohnung 
mit allem Zubehör und mehrere kleinere 
Wohnungen ſind von ſofort zu ver⸗ 
miethen Coppernikusſtraße 13. 


Ein kl. möbl. Zim zu verm. Brückenſtr. 40. 
Ein Wohnung in der erſſen tage, vier 


Zimmer, Entree, helle Küche und Zub. 
vom 1. Oktober zu verm. Schloßſtraße 10. 
Wenig. 


Was kostet ein freundliches Heſicht? 
6% Pfennig. 


W. behauptet zwar, 69 Pfennig. 
Hierzu Lotterie⸗Gewinnliſte. 


